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der unbennene Finanzdittator 


Von unferem Warſchauer Korreſpondenten.) 
Warſchau, den 12. Juni 1928. 

Der amerikaniſche Finanzkontrolleur Denen, der werk⸗ 
tags in ſeinem beſcheidenen Zimmer im Gebäude der Bank 
von Polen amtiert und Sonntags in dem Garten ſeines 
eleganten Palais an den Ujazdower Alleen Garden⸗Partys 
veranſtaltet, beginnt den Polen allmählich unangenehm zu 
werden. Als es bei Abſchluß der großen amerikaniſchen 
Anleihe bekannt wurde, daß eine der Bedingungen, wenn 
nicht gar die weſentlichſte, in der Aufnahme eines Sachver⸗ 
ſtändigen, wie es in abſichtlicher Vermeidung des Wortes 
Kontrolleur hieß, in den Auſſichtsrat der Staatsbank be⸗ 
ſtand, erhob ſich im ganzen Lande ein große: Sturm. Von 
der Linken bis zur Rechten wurde gegen die Auslieferung 
der polniſchen Wirtſchaft an einen Fremden proteſtiert und 
auch der Regierung ſelbſt. die immer wieder zu beruhigen 
ſuchte „es ſei nicht ſo ſchlimm“, wurde es unheimlich zu 
Mute. Faſt ſchien es ſchon, als ob die Richtung der An⸗ 
hänger einer Völkerbundsanleihe den Sieg über die ame⸗ 
rilaniſche Anleihe davontragen ſollten — aber ſchließlich 
blieb es dabei. Als der Kontrolleur nun in die polniſche 
Hauptſtadt einzog, war die Regierungspreſſe voll des Lebes 
für den, ach ſo ſympathiſchen und liebenswürdigen Herrn, 
der, man denke, ſich mit nur einem einzigen Raum für ſich 
und ſeinen Sekretär zufrieden gab und der jeinerjeits ſich 
nicht genug in Anerkennungsſprüchen anläßlich der ihm zu 
Ehren mit wahrer polniſcher Eoſtfreundlſch eit veranſtalte⸗ 
ten Banketts ergehen konnte. Zweifelte er, der immer wies 


Dek betonte, die wolniſche Valuta ſei beſſer ſundiert als der 
Dolſar, der polniſchen Mirlihaft drohe keinerlei Gefahr, 


ihte Entwicklung nehme nen Tag zu Tag zu — zweifelte er 


wachen, ung Dach affes is am Schu 
ſich eigentlich keine beſſere Rapitelsanlage münſchen könnte, 
als in dem ſicheren, entwicklungsfähigen Polen? Nun,. 
Herr Devey nahm zwar an den Banketts teil, aber er ſchlief 
jedesmal nach den unzähligen Wodkas, die er auf das Wohl 
Polens leeren mußte, gehörig aus, und wenn er ſich dann 
an ſeinen Schreibtiſch ſetzte war er nichts als nüchterner, 
rechnender Amerikaner. So war alles gut. Bis eines Tages 
die Stadt Lodz durch Vermittlung des Finanzminiſteriums 
im Sinne der von den Amerikanern ſeinerzeit feſtgelegten 
Klauſel, Polen dürfe keinerlei Anleihe ohne Erlaubnis des 
Kantrolleurs aufnehmen, Herrn Deren erſuchte, dieſe Ge: 
nehmigung gütigſt erteilen zu wollen. Was dieſer auch 
prompt verweigerte. Warum, weshalb? Das wiſſen nur 
die Leute im Finanzminiſterium, die, um ihre Blamage zu 
verdecken, die Landeswirtſchaftsbank erſuchten, der Stadt 
die erwünſchte Anleite jo lange vorzuſtrecken, bis der Kon⸗ 
tralleur anderer Meinung werden würde. And dieſelbe 
Landes wirtſchaftsbank, die ſich bis vor kurzem noch unſag⸗ 
bar abweisend gegenüber den Autethewönſchen der Stadt 
Lodz verhielt, erklärte ſich jetzt hierzu bereit. Ko: 
Ueber die Gründe der Ablehnung des Geſuches durh 
Devey iſt nichts bekannt, denn die ofſiziöſe Begründung, 
ein gleichzeitiges Auflegen der ſoeben abgeſchloſſenen An⸗ 
leige für Obenſchleſien und der Lodzer Anleihe mürde an 
den amerikaniſchen Börſen den Kurs drücken, kann ange⸗ 
ſichts der Tatſache, daß gegenwärtig 1 
grüßere Anleihen in Amerika bekommen haben, kaum als 
Erklärung angeſehen werden. Dabei handelt es ſich hier 
um ganze 6 Millionen Dollar, während es ſich bei den an⸗ 
deren Anleihen um 100 und 200 Millionen handelt. Da 
gt Thon richtiger, was von hervorragender wirtſchaftlicher 
Seite erklärt wird, nämlich daß Denen. eine Ueberladung 
der polniſchen Wirtſchaft mit ausländiſchem Kapital für 
ialih hält, und zwar aus Gründen der Sicherheit. Woher 
ſoll Polen das Geld für die Zinſen aufbringen) da es 
immer mehr ins Schuldenmachen gerät und nach dem Muſter 
der Wechſelreiter ein Loch mit dem anderen zu verſtopfen 
ſucht. Bei der gewinnbringenden Induſtrie iſt das weiter 
nicht ſo ſchlimm — hier würde ſich das Ausland noch reich⸗ 
licher beteiligen, als es ohnehin ſchon tut. So iſt beiſpiels⸗ 
weiſe im Jahre 1927 von 850 größeren Aktiengeſellſchaften 
nahezu jede vierte von ausländſſchem Kapital und zwar im 
Verhältnis von mehr als 27 Prozent durchſetzt gemeſen. 
Ueber 320 Millionen Goldfrank waren allein in dieſen Ge⸗ 
ſellſchaften inveſtiert, wobei bei der Mehrzahl eben das 
ausländiſche Kapital die abſolute Mehrheit beſaß. Nahezu 
Hundert Aktiengeſellſchaften maren überhaupt nur vom 
Aunland geleitet. Es gab nicht mehr als zwei Induſtrie⸗ 
zweige, die Bauinduſtrie und die Konfektionsindüſtrie, die 
frei von ausländiſcher Beteiligung arbeiteten. Hier hat 
der Kontrolleur keinerlei Einſpruch zu erhehen. 
„ zu Suveltitionsaniehe einer Stadt ſind ihm die Sicher⸗ 
heiten doch zu gering. Er kann zwar für fällige Zinſen die 
NMaſchinen einer marke fortnehmen oder deren Verwaltun 
ibernehmen — aber mit Kanaliſationsröhren weiß er d 
benſowenig anzufangen, wie mit dem eventuellen Plan, 
ie Kanaliſation in Pacht zu nehmen, Ei 
So hat es ſich gezeigt, daß die Befürchtungen zahlreicher 
vonlniſcher Wirtſchaftskreiſe doch richtig waren, daß Polen 
zus dem Ingerenzrecht des Kontrolleurs noch große Schwie⸗ 
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London. 
ſich mit der Rede, Die der polniſche Außenminiſter Zaleski auf 


Die liberale Wochenzeitſchrift „Nation“ befaßt 


einem Bankett in Paris gehalten hat. Die Zeitſchrift weiſt auf 
die Erklärung Jaleskis hin, daß das Rheinland nicht ohne die 
polniſche Zuſtimmung geräumt werden könne und Polen ebenſo 
wie Frankreich ſeine Zuſtimmung zur Näumung in der einen 
ader anderen Form von weiteren Garantien für die Sicherheit 
ebhüngig machen werde. Dieſe Erklärung, ſagt die „Nation“, 
hejeitige jeden Zweifel, daß die von Zaleski angeſtrebte Politik 
diejenige der franzöſiſchen Regierung ſei. Dadurch ergebe ſich 
eine ſehr eruſte Lage. Die ſranzöſiſch⸗polniſche Theorie ſei die, 
daß Großbritannien, Frankreich und Belgien das Rheinland als 
Mandatarmächte aller alliierten und aſſoziierten Mächte beſetzt 
hielten, ohne deren Zuſtimmung ſie ihre Truppen nicht zurück⸗ 
ziehen könnten. Mit anderen Worten, Großbritannien ſei nach 
Zaleskis Anſicht verpflichtet, ſolange in Wiesbaden zu bleiben, 
als Polen die Beſetzung im Intereſſe ſeiner Sicherheit für not⸗ 
wendig halte. Dieſe Theorie werde von der britiſchen Regie: 


Nie Regierungsbildung in deutſchland 


Berlin. Die an der Neubildung der Regierung beteiligten 
Parteiführer ſind am Sonnabend vormittags wie vorgeſehen zu 
der interfraktionellen Beſprechung zufſammengetreten. Außer 
Sozialdemokraten, Zentrum, Payriſche Volkspartei, Demokraten, 
guch die Führer der Deutſchen Volkspartei, Wie verlautet, wird 
eſprechungen verſucht werden, die ſachliche Grundlage 
für die Zuſammenarbeit in der großen Koglition ſicherzuſtellen. 
Die Verhandlungen dürften ſich hierbei in der Hauptſache um 
die Forderungen der deutſchen Volkspartei drehen, jnweit dieſe 
wirtſchaftlicher Natur ſind. Es wird nicht angenommen, daß 
eine Löſung noch heute erzielt wird. 

Gleichwohl glaubt man, daß die fachlichen Schwierigkeiten 
der Regierungsbildung in der Hauptſache überwunden find. Das 
Ergebnis der geſtrigen internen Beratungen der Deutſchen 
Volkspartei, die unter dem Einfluß Streſemann ſtanden, wird 
allgemein dahingedeutet, daß die Volkspartei ihre Bedenken ge⸗ 
gen die Beteiligung an der Reichsregierung zurückgeſtellt hat, 


nachdem es gelungen iſt, die anderen an der Regierung beteilig⸗ 


ten Parteien dazu zu bewegen, die Berechtigung der volkspar⸗ 
teilichen Forderung auf Beteiligung an der preußiſchen Regie⸗ 
1 Nach Auffaſſung 
volksparteilicher Kreiſe iſt die Reichstagsfraktion der deutſchen 
Volkspartei in ihrer geſtrigen Sitzung nicht „umgefallen“, ſon⸗ 
dern hat ihre Forderungen und ihre Auffaſſung wahren können. 
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Der neue Sprecher 

des engliſchen Unkerhauſes 
Der konſervative Abgeordnete Fitzroy, der mit den Stimmen 
der Arbeiterpartei zum Sprecher des Unterhauſes gewählt und 
vom ganzen Haufe als „wirklicher Gentleman“ begrüßt wurde. 


rigteiten entstehen und die wirtſchaftliche Gejundung und 


Entwicklung des Landes hemmen werden. Die Auffaſſung 
der Regierungskreiſe, denen es vorerſt einmal nur darum 
ging, Geld ins Land zu bekommen, hat ſich dagegen als ſo 
irrig wie nur möglich erwieſen. | L. 
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rung ſchwerlich angenommen werden und es erſcheine wünſchens⸗ 
wert, daß die Haltung der engliſchen Regierung jofort bekannt 
gegeben werde. Die Angelegenheit ſei der Veachtung des Unter⸗ 
hauſes wert. 1 0 


Jaleski unterbricht feinen Arlaub 


Warſchau. Der polniſche Außenminiſter Zaleski, der ſeinen 
zweitägigen Urlaub in Poſen, anſcheinend infolge der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Spannung, plötzlich unterbrochen hat, iſt bereits am 
Sonnabend abends noch in ſpäter Nachtſtunde in Warſchau ein⸗ 
getroffen und hatte am Sonntag eine längere Unterredung mit 
Pilſudski. Vor ſeiner Ankunft am Sonnabend abends hat eine 
zweiſtündige Unterredung Pilſudskis mit dem Staatspräſiden⸗ 
ten und dem Vizepremier Vartel ſtattgefunden, in der die ge⸗ 
ſpannte außenpolitiſche Lage Polens zur Sprache gekommen 
ſein ſoll. Zaleski hat am Sonntag Pilſudski auch über feine 
Beſprechungen in Paris und Brüſſel Bericht erſtattet. 


Von den anderen Parteien wird die Auffaſſung vertreten, daß 
die Volkspartei nunmehr ihre Forderungen in einer Form ge⸗ 
ſtellt habe, die der gegebenen parlamentariſchen Lage im Reich 
und Preußen entſpricht. Es wird erwartet, daß die Vorſtände 
der an der preußiſchen Regierung beteiligten Fraktionen die 


Beteiligung der deutſchen Voltspartei an der preußiſchen Regie⸗ 


rung zu „gegebener Zeit“ zuſagen werden. Ein Beſchluß dieſer 
Art wird jedoch nicht vor Montag oder Dienstag erwartet. Die 
endgültige Entſcheidung über die Neubildung der Reichsregie⸗ 
rung dürfte ſomit ſpäteſtens Mittwoch abends erfolgen. Schwie⸗ 
rigkeiten dürften nur entſtehen, falls die deutſche Volkspartei 
auch weiterhin einen feſten Termin für die Aufnahme in die 
preußiſche Regierung verlangen ſollte. Jedoch wird auch hier 
die Annahme einer Kompromißformel vorausgeſehen, die umſo 
leichter ſein ſoll, falls die Volkspartei mit ihren ſachlichen For⸗ 
derungen durchdringt. Eine Regierungsbildung auf dieſer 
Grundlage würde den Einfluß der deutſchen Volkspartei auf 
die künftige Reichsregierung in gewiſſem Maße ſicher ſtellen. 
Ob außer der Volkspartei noch weitere Parteien zur Regierungs⸗ 
bildung hinzugezogen werden ſollen, iſt immer noch nicht ganz 


Es wird angenommen, daß Dr. Streſemann ſeinen Urlaub 
om Dienstag oder Mittwoch nächſter Woche antreten wird. 


— 


Aufdeckung neuer Schädigungen 
im Donezbecken 

Komno. Wie aus Moskau gemeldet wird, berichtete erneut 
Bratanowski über ſeine Beziehungen zu der A. E. G. Er ſagte 
ous, daß die deutſchen Firmen den Ingenieuren hätten Geld 
zahlen müſſen, wenn ſie Beſtellungen erhalten wollten. Brata⸗ 
nowski ſei es bekannt, daß die A. E. G. an Matow 10 000 Rubel 
gezahlt habe. Auf die Frage des Staatsanwalts, welche Bank 
wohl hinter der A. E. G. ſtände, antwortete Bratanowski, daß 
wahrſcheinlich die deutſche Bank von den Beziehungen zwiſchen 
der Firma und den Ingenieuren in Rußland unterrichtet ge⸗ 
weſen ſei. Bratanowski erzählt ferner von Beziehungen zwiſchen 
der Firma Knapp und der gegenrevolutionären Organiſation. 
Die Firme habe den Vertrag über Zahlung von Schmiergeldern 
mit Gorlesli gemacht. Die Ausſagen Bratanowskis und Matows 
zeigen das Beſtreben des Gerichtes, die Beteiligung der deut: 
ſchen Firmen an der Finanzierung der Gegenrevolution zu be⸗ 
meiſen. Bratanowsli verſuchte, die Schuld auf die deutſchen 
Ingenieure abzuwälzen. 

Die Arbeiter: und Bauerninſpektion hat neue Schädigungen 
im Kohlenrevier des Kusnezkibecken aufgedeckt. Eine neuange⸗ 
legte Grube wurde aus irgendwelchen Gründen unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt. Die G. P. U. habe Verhaftungen vorgenommen. Der ver⸗ 
antwortliche Leiter iſt ſeines Paftens enthoben. 


Der Chorzow-Streit 
erneut vor dem Haager Gericht 


Haag. Der Ständige Internationale Gerichtshof hat auf 
die Tagesordnung ſeiner morgen beginnenden 14. ordentlichen 


Sthungsperiode als erſten Verhandlungspunkt die deutſche Scha⸗ 


denerſatzklage in der Angelegenheit der oberſchloſiſchen Stickſtoff. 
werke Chorzom geſetzt. 8 
Verhandlung über dieſen Streitfall, der auf frühere, vom Inter⸗ 
nationalen Gerichtshof zugunſten Deutſchlands bereits ergangene 
Entſcheidungen zurückgeht, iſt auf Donnerstag. 


Der Beginn der öffentlichen mündlichen 


den A. d. Mis. 
anberaumt worden. . e 
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ren haben nach 


Berfchärfung der polniſch-ruſſiſchen 
Gegenſätze 


Warſchau. Die polniſch⸗ruſſiſchen Gegenſätze haben in 
der letzten Zeit eine Verſchärfung erfahren. Die in Minfk, 
Witebſk und Smolenſk aufgedeckten polniſchen Spionageaffä⸗ 
Meldungen aus Moskau in amtlichen Sow⸗ 
jetfreilen ſehr verſtimmend gewirkt. Die Moskauer Preſſe 
veröffentlicht ſcharfe gegen Polen gerichtete Artikel, die 
ſich beſonders auf die polniſche Propaganda in Weißrußland 
beziehen. Sie fordert von der Regierung energiſche Gegen⸗ 
maßnahmen. An den Grenzübergangsſtellen wird ſeit eini⸗ 
ger Zeit eine verſchärfte Paßkontrolle und Leibesviſitation 
aller die Grenze überſchreitenden poln. Perſonen ausgeübt. 


Die Abrüſtungsfrage 


Paris. Der dem linken Flügel der franzöſiſchen Sozialiſti⸗ 
chen Partei angehörende Jean Cyromski beſchäftigt ſich aus An⸗ 
laß des bevorſtehenden Zuſammentrittes des Nationalrates der 
Partei mit der Frage der Abrüſtung. Er ſchreibt hierzu im 
„Populaire“ u. a.: Vor dem Weltkriege hatten die Internationa⸗ 
len die Parole ausgegeben: Allgemeine und gleichzeitige Ab⸗ 
vüſtung. Man muß ſie wieder aufgreifen und mit jener Auf⸗ 
fajlung einjeitiger Entwaffnung aufräumen, die dem Beſiegten auf⸗ 
erlegt wurde. Mit der durch die falſche Auffaſſung der der Ab⸗ 
züſtung vorausgehenden Sicherheit geſchaffenen Zweideutigkeit 
muß gebrochen werden, da ſie jede poſitive Verwirklichung der 
Abtrüſtung verzögert. Die Sicherheit ergibt ſich aus dem Schieds⸗ 
ſpruch und der kontrollierten Abrüſtung. Cyromski fordert dann 
Schritte der Internationalen in dem Sinne, einen Plan für die 
allgemeine Abrüſtung aufzuſtellen, der in mehreren Abſtänden 
mit Beſchleunigung verwirklicht werden könnte. Der Völkerbund 
intereſſiere die ſozialiſtiſche Aktion nur inſofern, als er unter 
dem Druck des internationalen Sozialismus als Kampfboden und 
Kampfmttel verwendet werden könne. Cyromski beſchäftigt ſich 
dann mit der Frage der Anweſenheit von Sozialiſten in Völker⸗ 
bundsdelegationen und ſchreibt, ſolange dieſe Delegationen Re 
gierungscharakter hätten und die Sozialiſten nicht auf Grund 
einer Beauftragung durch ihre Partei nach Genf entſandt werden, 
zönne ihre Anweſenheit in den Delegationen nur gebilligt wer⸗ 
den, wenn die Regierungspolitik nicht der Auffaſſung der Inter⸗ 
nationalen entgegenſtehe. Dieſe Bedingung und dieſe Garantie 
beſtehe bei der gegenwärtigen Lage in Frankreich nicht und be⸗ 
ſonders nicht in der Frage der Abrüſtung. Die militariſtiſche 
Politik Painlevees ſtehe unleugbar den Grundſätzen der Sozia⸗ 
liſten entgegen, da ſie den neuen Typ einer Armee ſchaffe, die 
um einen ſtarken Kern von Berufsſoldaten die Maſſen der aus⸗ 
gebildeten Reſerviſten gruppiere. Aus dieſen Gründen verlangt 
Cyromski von dem Nationalrat der Partei für Paul Boncour, 
weiter in der franzöſiſchen Völkerbundsdelegation zu verbleiben. 


Die Internationale Arbeitskonferenz 

in Genf 

Genf, Zu der Abſtimmung der Internationalen Arbeitskon⸗ 
ferenz über Annahme oder Ablehnung des Konventionsplanes 
und der Methode zur Feſtſtellung der Mindeſilöhne wäre nach⸗ 
zutragen, daß die 27 ablehnenden Stimmen von 23 Arbeitgebern 
und den vier Regierungsvertretern Englands und Jugoflawiens 
ſtammten. 

In der Freitag⸗Nachmittagsſitzung wurde zuerſt die zum 
Konventionsplan der Mindeſtlöhne gehörige Empfehlung mit 
69 gegen 9 Stimmen angenommen. Hierauf beſchäftigte fi die 
Konferenz mit der zweiten Hauptfrage Verhütung von Arbeits⸗ 
unfällen. Die Anſprache war verhältnismäßig kurz. Deutſcher⸗ 
leits ſprachen Oberregierungsrat Stiller vom Reichsarbeitsmi⸗ 
tifrerium und Gewerkſchaftsſekretär Sachs. 


Portugal vor einer neuen Revolution? 


London. Nach Meldungen aus Liſſabon ſteht Portugal er⸗ 
neut vor dem Ausbruch einer Revolution. Das Kabinett hat ſich 
am Freitag in einer außerordentlichen Sitzung, an der auch der 
Chef der Republikaniſchen Nationalgarde, ſowie der Zivilgouver⸗ 
neur von Liſſabon teilnahmen, mit den Abwehrmaßnahmen be⸗ 
ſchaftigt. Der ehemalige Miniſterpräſident, Maria Da Silva, 
wurde verhaftet. Ein Engländer namens Neville, der ebenfalls 
verhaftet wurde, iſt gegen Stellung einer Kaution wieder frei⸗ 
gelaſſen worden. 


Nobile zu Hilſe 
Mit einem ſolchen Eisbrecher ſoll der Weg zu der Beſatzung der 
„Italia“ gebahnt werden. 


Neuregelung der chineſiſchen Auslands 
Beziehungen 

Peking. Wie aus Nanking gemeldet wird, hat der ſüdchine⸗ 
ſiſche Außenminiſter Dr. Wang den Geſandten von Deutſch⸗ 
land. Frankreich, Italien, Amerika und Japan mitgeteilt, daß 
die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem Außenminiſterium 
in Peking und dieſen Mächten unterbrechen werden. In Peking 
werde jetzt ein Kommiſſar eingeſetzt, der mit den Konſuln der 
Mächte die Verbindung aufnehmen wird, jedoch mit den Ge⸗ 
ſandten. Das Außenminiſterium werde nach Nanking überführt, 
von wo aus die Verbindung mit den Mächten aufgenommen wird. 

Am Freitag verſiegelten chineſiſche Truppen das Gebäude des 
Außenminiſteriums und brachten das Archiv nach Nanking. 


Die Frankenſtabiliſierung 

Paris. Der Kabinetisrat vom Sonnabend galt dem amt⸗ 
lichen Bericht zufolge in der Hauptſache der Erledigung laufender 
Angelegenheiten, u. a. der Neuregelung des Funkſendeweſens. 
Außerdem wurde die vom Marineminiſter veranlaßte Entſendung 
eines Waſſerflugzeuges zur Teilnahme an der Hilfsexpedition 
Amundſens bewilligt. 

Nach Schluß des Kabinettsrates verweigerten die Miniſter 
der Preſſe jede Erklärung über die Stabiliſierung. Nach den 
Abendblättern hat es jedoch den Anſchein, daß der Miniſterrat 
am nächſten Sonnabend den Beſchluß faſſen wird, das Stabili⸗ 
ſierungsgeſetz in der Kammer einzubringen, um es als dringlich 
zu erklären. In dieſem Falle würde die Finanzkommiſſion noch 
am Sonnabend nachmittag ſich mit dem Geſehentwurf beſchäfti⸗ 
gen während das Parlament in einer Sitzung in der Nacht zum 


Sonntag die von der Regierung vorgeſchlagenen Maßnahmen 


ratiſizieren dürfte. 


Stürmifche Szenen 

im ungariſchen Abgeordnetenhaus 

Budapeſt. In der Sonnabendſitzung des ungariſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes ereigneten ſich bei Beratung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Kontingentierung der Zündholzfabrikation ſtür⸗ 
miſche Szenen. Während einer Rede des Finanzminiſters Bud 
kam es zwiſchen der Regierung und der Oppoſition zu Zuſam⸗ 
menſtößen, die zu zweimaliger Unterbrechung der Sitzung führ⸗ 
ten. Die ſozialdemokratiſchen Redner klagten die Regierung 
an, ſie habe die heimiſche Produktion dem amerikaniſch⸗ſchwedi⸗ 
ſchen Zündholztruſt ausgeliefert. Miniſterpräſident Graf 
Bethlen forderte am Schluß der Sitzung das Haus zur Annahme 
der Vorlage auf. Hierauf wurde die Sitzung unter großer Er⸗ 
regung vertagt. Er 


Am Nobile 


Nobile hat der „Citta di Milano“ geſtern keinen 
Funkſpruch zugehen laſſen. Die „Braganza“ und die „Hobby“ 
haben das Nordkap paſſiert und befinden ſich bei der Inſel 
Caſtrens. Rijſer Larſen und Lützow Holm ſind auch heute durch 
Nebel und Schneefälle gehindert worden, Erkundungsflüge vor⸗ 
zunehmen. 


Oslo. 


Das von der Regierung in Helſingfors zur Hilfeleiſtung für 


Nobile entſandte finniſche Waſſerflugzeug iſt um 2 Uhr nach⸗ 
mittags in Tromſoe gelandet und wird ſeinen Flug ſobald wie 
irgend möglich fortſetzen. : 


Bergen. Das franzöſiſche Waſſerflugzeug „Latham“, das 
von Major Guilbaud geſteuert wird und Amundſen und Leut⸗ 
nant Dietrichſon an Bord hat, iſt von Bergen nach Tromſoe 
abgeflogen. 


Bor einer neuen Note Kellogs 
in der Kriegsverzichtfrage 
Paris. Wie Havas aus Walhington meldet, hat Staats · 
ſekretär Kellogg die Abſicht, nach Beſprechungen mit den Bot⸗ 
ſchaftern der beteiligten Staaten im Laufe der nächſten Woche 
in der Kriegsverzichtfrage eine neue Note an die Mächte zu 
richten. 
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag 
gegen die Todesſtrafe 
Berlin. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat einen 
Geſetzentwurf eingebracht, der verlangt, daß die Todesſtrafe ab⸗ 
geſchafft wird und daß an ihre Stelle die lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe tritt. Von den Demokraten liegt bereits ein Antrag 
auf Abſchaffung der Todesſtrafe vor. 


Eine Windhoſe vernichtet drei Dörfer 
Drei Tote und 10 Schwerverletzte. 

Lemberg. Das Gebiet von Rzeſzow wurde am Freitag 
von einem furchtbaren Unwetter heimgeſucht, das ungeheu⸗ 
ren Schaden anrichtete. Eine 14 Kilometer breite Wind⸗ 
hoſe, die große Mengen Sand mit ſich führte, vernichtete 
drei Dörfer vollſtändig. 11 Bauerngehöfte mit lebendem 
und totem Inventar wurden zerſtört, wobei drei Perſonen 
ums Leben kamen und 10 ſchwer verletzt wurden. Das 
Schulhaus mit der geſamten Einrichtung iſt vollſtändig 
verſchwunden. Die Saaten ſind kilometerweit niedergewalzt 
und vernichtet. Auch weite Strecken Wald wurden vernichtet. 


Große Aeberſchwemmungen in Lettland 


Riga. Durch die fortgeſetzten wolkenbruchartigen Regen⸗ 
fälle üft in weiten Teilen Lettlands ſchwerer Schaden angerichtet 
worden. Im Gebiet der kurländiſchen Aa ſind durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen die Ernteausſichten völlig vernichtet worden, ſo 
daß die landwirtſchaftliche Bevölkerung in ſchwere Notlage ge⸗ 
raten iſt. Einzelne Gehöfte ragen wie Inſeln aus dem Waſſer 
hervor. Die Regierung hat zur Linderung der erſten Not Geld: 
mittel angewieſen, die jedoch bei weitem nicht ausreichen, der 
Notlage zu ſteuern. 


zwei amerikaniſche Städte vom Tornado 


zerſtört 

London. Der füdliche Teil der Provinz Oklahoma wurde am 
Sonnabend von einem ſchweren Tornado heimgeſucht. Beſonders 
in Mitleidenſchaft gezogen wurden die beiden Städte Blair⸗ 
Mountain⸗Park und Snyder. Die Bewohner von Blair konnten 
noch vor der ſpäter eintretenden Unterbrechung aller Verbindun⸗ 
gen Hilferufe ausſenden. Danach ſcheint es, daß die Stadt ſo gut 
wie ganz zerſtört iſt und die Verwüſtungen ungeheuer ſind. 200 
freiwillige Helfer ſind ſofort zur erſten Hilfeleiſtung entſandt 
worden. Die Angaben über die Zahl der Toten ſchwanken. Feſt 
ſteht einſtweilen nur, daß 3 Perſonen getötet und 15 verletzt wur. 
den. In Snyder wurden 50 Häuſer zerſtört. Von dem Tornado 
wurde ein ſechs Meilen breites Gebiet im ſüdweſtlichen Okla⸗ 
hama betroffen. 


Loud der Spieler 


Roman von Edgar Wallace. 
8) N 8 
Mit noch größerer Begierde als ſonſt lauschte fie feinen 
extravaganten Komplimenten und Eitelkeiten und hielt nun deſto 
leidenſchaftlicher an ihrem romantiſchen Traum feſt, weil ein 
kühler Hauch der Wirklichkeit ihn geſtreift hatte. 
Obgleich fie lächelte, als fie den eingezäunten Garten des 
Dauſes auf dem Hügel erreichten, blieb fie doch plötzlich er⸗ 
Be ftehen, als die Geſtalt Charles Berrys vor ihnen aufs 
tauchte. 
Sie ſchauderte zurück und lehnte ſich an Louba, als fie den 
Gab in den Augen dieſes Mannes gewahrte, wenngleich dieſe 
Augen nur einen kurzen Augenblick auf ihr ruhten. Wenn ſie 
nuch verſucht hatte, ihre einſtige Abneigung gegen ihn zu ver⸗ 
geſſen, jo war es ihr doch klar, daß er jelbit die Zurüdiekungen, 
die er früher erfahren hatte, noch nicht vergeſſen konnte. 
Das wiedergefundene Lächeln auf ihren Lippen erſtarte. Es 
fröſtelte ſie 
„Wir wollen hineingehen,“ ſagte ſie zu Louba „Mir iſt kalt.“ 


Kapitel 5. 
Das Küftchen mit den Glasperlen. 

„Meine liebe Kate, nichts würde mir größeres Vergnügen 
machen, als dich mit meinen Fehlern zu verſchonen. Ich bitte 
dich daher dich von nun an nicht mehr darüber aufzuregen.“ 

Stumof ſchaute fie zu ihm auf, gewöhnt an das hämiſche 
Aufwerfen ſeiner Lippen, den Spott ſeiner öligen Stimme. Selbſt 
ein beleidigender Blick, die offene Verachtung in feinen kühnen 
Augen verfehlten längſt ſie zuſammenzucken zu laſſen. 

Mit halboffenem Mund wartete ſie jetzt auf eine Erklä⸗ 
ung für ſeine letzten Worte, neue Zurückſetzungen befürchtend. 
Die leichte Spottſucht in ſeinem Tonfall, ſeine gehobene Laune 
Jedeuten nichts Gutes, da beides auf ſeinen brutal zur Schau 
getragenen Ueberdruß, ſeine grobe Uebellaunigkeit folgte. Ber 
onders nach ſeinem Zorn vor einer Stunde. 0 

„Ich hatte das Mißgeſchick, dir ſchon ſeit längerer Zeit zu 
nißfallen,“ fuhr er fort und machte von oben herab eine kleine 
dandbewegung. „Es quält mich.., aber ich hoffe, ich werde 


immer das Glück einer Damen vor meinem eigenen Glück be⸗ 


rückſichtigen.“ 

Er zündete ſich ſorgfältig eine Zigarre an und warf das 
Streichholz in den dunklen Garten hinaus. 

Im Zimmer war kein Licht, nur das, welches durch die 
langen offenen Fenſter hereinfiel. 

Sie war geflohen aus den überladenen, künſtlich beleuchteten 
Sälen, wo Louba ſeinem alten Geſchäft oblag, ſich auf anderer 
Leute Koſten zu bereichern, und war hierhergekommen, in dieſes 
kleine Zimmer an der Rückſeite des Lokals, wo ſie gewöhnlich 
ſtundenlang ſaß, bis das Licht des Tages langſam in die Som⸗ 
mernacht überging. 

„Haſt du das eben auch getan, als du den jungen Amerika⸗ 
ner im Spiel betrogſt?“ ſagte ſie. 

„Wir wollen davon nicht ſprechen, liebe Kate,“ verſetzte er 
und ein ominöſer Ton war in ſeiner Stimme zu entdecken. 
„Dein Verhalten war... gum mindeſten unbeſonnen und hätte 
zweifellos Folgen haben können, wenn ich nicht immer ſo ſchnell 
gefaßt wäre. Wir wollen die Einzelheiten beiſeite laſſen; ich 
denke, es iſt beſſer ſo. Es genügt, daß du mir nicht einmal im 
Geſchäft eine Hilfe bit. Hätte ich dich gebeten, im Kabarett als 
Tänzerin aufzutreten, dann hätteſt du mir vielleicht entgegen ⸗ 
halten können, daß das mit deiner ganzen Erziehung im Wider⸗ 
ſpruch ſteht, aber ich habe nicht mehr und nicht weniger von dir 
verlangt, ais du möchteſt an den Spieltiſchen präſidieren und 
hübſch ausſehen.“ 5 

Er zog die Schultern in die Höhe. 

„Es iſt möglich, daß du nichts dazu kannſt, wenn du nicht 
mehr hübſch ausſiehſt, aber das ſcheint mir kein Grund zu ſein, 
warum du dich nicht wenigſtens freundlich gibſt.“ 

„Nun, und.. ?“ fragte ſie. Es war ihr klar, daß all dies 
nur die Einleitung war. 

„Da ich dich nicht mehr glücklich machen kann, habe ich be⸗ 
ſchloſſen, dich an jemanden abzutreten, der es vermag.“ 

„Abtreten ... mich...“ Sie ſtand halb von ihrem Platz 
auf. Ihr weißes Geſicht hob ſich ſcharf ab in der Dunkelheit. 

Er erhob die Hand. 

„Tu mir nicht die Ungerechtigkeit an, mich mißzuverſtehen 
Kate. Von einem Gatten für dich ſpreche ich, und ich werde ſelbſt 
dafür ſorgen, daß du in deiner Ehe glücklich wirſt.“ 

Sie griff mit der Hand nach dem Hals, konnte aber kein 
Wort hervorbringen 


„Außerdem einen ſolch alten Freund.. Herrn Charles 
Berry. Der iſt doch ein alter Freund von dir?“ fragte Louba 
einſchmeichelnd. ö 

„Ich Charles Berry heiraten?“ Sie rang nach Atem. „Ries 
mals, ſolange ich lebe!l“ 0 

„Doch, doch, meine liebe Kate. Du heirateſt ihn beſtimmt. 
Ich will es!“ f 

„Aber ich will nicht!“ 

„Wo ich, ſozuſagen als dein Vormund, nur dein Allerbeſte⸗ 
will!“ rief er nun im Ton des Vorwurfs aus. „Wie könnte ich 
je wieder nach England zurückkehren, wenn ich dich hier unbeſchützt 
zurücklaſſen müßte! Was denkſt du denn von mir?“ Glaubſt, du 
ich hätte tein Gewiſſen?“ 

Die Situation bereite ihm ein Böftliches Vergnügen. 
Aber bevor er fortfahren konnte, wurde die Tür hinter ihnen 
aufgeriſſen und ließ einen erleuchteten Gang erkennen, mit ei: 
nem prunkvollen, überfüllten Saal dahinter. Gleich darauf ſtürzte 
ein Menſch herein, der ſie haſtig wieder ſchloß. 

„Luba, find Sie hier?“ fragte eine heiſere, atemloſe Stimme. 

„Ja. Wer ſind Sie?“ 

Varilesco. Wollen Sie etwas 
ich meine Verſolger los bin?“ 

Er brach ab und lauſchte Eilige Schritte hörte man von 
dem großen, erleuchteten Saal her den bang entlang laufen. 

„Sie ſind mir nachgekommen! Sie waren mir auf den Fer⸗ 
ſen. Verſtecken Sie dies hier! Ich beteilige Sie an dem Erlös, 


für mich verſtecken. . bis 


Als die Tür hinter ihm aufflog, drückte er Louba ſcznell 
etwas in die Hınd, ſprang auf das Fenſter zu und von dem 


niedrigen Fenſterbrett in den Garten und rannte in der Richtung 


der Gartenmauer oavon, 
Louba bedeckte den Gegenſtand mit dem nöächſten Kiſſen, 
und Jann wandte er ſich an die neuen Eindringlinge. 
Was iſt das ſchon wieder? Wer ſeid ihr?“ Kerrfchte er fie an. 
Er ging zur Scholtdoſe und knipfte das Licht an 
Als ſich Kate umwandte, erblickte ſie drei Männer von 
finſterem Ausſehen, die ebenſo wie der Mann, den ſie verfolgten, 
ganz außer Atem waren. 


Doniezung fold) 
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Dienstag, den 19. Anni 1928 


2. 
Bolniſch -Schlefien 


Die Sanacjawurſt iſt ausgegangen 
In der hieſigen polniſchen Preſſe werden erbauliche 
Dinge über den polniſchen Mütterverein (Matki Polki) in 
Wielkie Hajduki erzählt. Bekanntlich iſt es in Bismarck⸗ 
hütte dem dortigen Bürgermeiſter, Herrn Grzeſik, gelungen, 
den dortigen Verein der Polinnen, der bis dahin im Fahr⸗ 
waſſer der Korfantyſten ſegelte, zu ſprengen. Er hatte Glück 
gehabt, weil er nicht nur die Korfantyfrauen, ſondern auch 
den NPR.⸗Frauenperein für die Sanacja Moralna gewon⸗ 
nen hatte. Auf dieſe Art wurde der neue Sanacjaverein 
der „Matti Polki“ in Bismarckhütte durch den Bürgermeiſter 
und ſeinen Sekretär zuſammengezimmert, und die „Polska 
Zachodnia“ ſchrieb über ihn, daß er 700 Mitglieder zähle. 
Tatſächlich wurden die Verſammlungen des neuen Vereins 
ſehr zahlreich beſucht und die Weiber in Bismarckhütte horch⸗ 
ten auf, wann wieder eine Verſammlung vom Herrn Grzeſik 
‚einberufen wird. Wir erfahren erſt jetzt, was die Urſache 
des auf den Leimkriechens war und warum in Bismarckhütte 
die Sanacja bei den Sejmwahlen zu gut abgeſchnitten hat. 
In den Verſammlungen des „ war 
zwar auf der Tagesordnung auch ein Vortrag geſetzt, aber 
das intereſſierte niemanden. Viel wichtiger war es, was da 
wieder zur Verteilung gelangen wird. Die Tagesordnung 
lautete ſtets: 1. Murſtperteilung, 2. Strietzelverteilung uſw. 
Als die Frauen in die Verſammlung kamen, ſchauten ſie 
vor allem nach den Körben mit der Wurſt hin und das Re⸗ 
ferat wurde als ein läſtiges Ueberbleibſel aus der früheren 
Zeit betrachtet. Da war die Begeiſterung unter den Bis⸗ 
marckhüttern Frauen für die Sanacja groß geweſen. 

Die Wahlen ſind aber vorüber und die Wahlfonds ſind 
erſchöpft. Damit war auch die Sanacjawurſt Fr REN Mit 
einem Schlag fiel die Begeiſterung der Bismarckhütter 
Frauen weit unter Null. Ja, man fängt bereits an gegen 
die Sanacja zu ſchimpfen. Die Frauen ſehen ſich betrogen, 
und weil ſie keine er mehr bekommen, jo drohen ſie, daß 
ſie zu den Deutſchen übertreten werden. Es ſollte hereits 
unliebſame Auftritte gegeben haben, und ſelbſt die Polizei 
wurde geholt, die gegen gewiſſe „Matkis“ einſchreiten 
mußte, weil ſie die Sanacja und ſelbſt Polen beſchimpft 
haben. Davon weiß der NER. „Glos Poranny“ ſchöne 
Sachen zu berichten, die die „moraliſchen Waffen“ der Sa⸗ 
natoren im letzten Wahlkampfe ſo richtig kennzeichnen. Die 
Bismarckhütter Frauen mögen ſich nur beruhigen. Neue 
Sejmwahlen für den Wojewodj ehem itehen bevor und 
da wird 52 die Sanacjawurſt wieder einfinden. 

Das NPR.⸗Organ hat hier aus der Schule geplappert, 
und das hat das Sanacjaorgan, die „Polska dnia“, 
ganz und gar aus dem Häuschen gebracht. In der Sonn⸗ 
tagsnummer befindet ſich ein Artikel, betitelt: „Dem 
„Bundesgenoſſen“ ins Stammbuch“ von unſerem Freund 
„Oſtrowidz“, der da der NPR. keine Schmeichelworte auf 
den Kopf wirft und ſelbſt vor Drohungen nicht zuxückſchreckt. 
Lerr „Oſtrowidz“ jagt, daß die Sanacja der NPR. bei den 
Sejimwahlen zu Mandaten verholfen habe und als Dank 
28 greift fie die Sanacja an. Er droht der NPR., daß 


ſtehen, daß ſie neben den Mandaten an dem Wahlkompro⸗ 
miß mit der Sanacja auch materiell, und das Bee licht 
zu knapp, profitiert hat und ſagt: „Wir haben genügend 
Trümpfe in der Hand und werden ſie entſprechend verwer⸗ 
den.“ — Daß die NPR. bei den Sejmwahlen durch die Sa⸗ 
nacja gekauft wurde, das wiſſen wir zu genau. Die Sa⸗ 
nacja kann uns da nichts mehr neues verraten, es ſei denn, 
daß fie uns jagt, für welchen Preis die NPR. käuflich er⸗ 
worben wurde. In dieſem Falle ſind ſich aber beide gleich, 
und zwar die diepolitiſchen Beſtechungen treiben, 115 die, 
die ſich käuflich anwerben laſſen. Auf die Sanacja und die 
NPR. paßt in dieſem Falle vorzüglich das Sprichwort: 
„Beide Kerle ſtinken.“ — — — 


Achtwöchentliche Reſerveübung für Lehrer 


Im laufenden Jahre werden Lehrer der öffentlichen 
Volksſchulanſtalten und zwar der Jahrgänge 1004, 1005 und 
1906 in der Zeit vom 5. Juli bis 25. Auguſt gut achtwöchent. 
lichen Reierveiibung herangezogen. Es handelt hierbei 
um Militärpflichtige, welche auf Grund der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriſten über die allgemeine Wehrpflicht in die Reſerve 
übernommen worden ſind. Die Einberufungsordre geht den 
in Frage kommenden Lehrern durch die P. K. U. Bezirks⸗ 
kommando) in der zweiten Hälfte des Monat i zu. 
Sofern dem Einberufungsbefehl nicht Folgegeleiſtet wird, 
erfolgt eine zwangsweiſe Einziehung zum Heeresdienſt, ohne 
Zuerkennung der vorgeſehenen Erleichterungen, wenn die 
ſäumigen Perſonen nicht durch außergewöhnliche Gründe an 
der Ausübung ihrer Militärpflicht gehindert werden. 


Die Sorge um die Arbeit 


Es iſt etwas faul im Staate Dänemark — wir meinen 
gier die ſchleſiſche Schwerinduſtrie, die mit ihrer Produktion 
anſtatt nach vorwärts 9 * 
Schon im vergangenen Jaher 5 ‚unjerer len⸗ 
produktion einen Rückschlag erfahren und in dieſem Jahre 

geht es in demselben Tempo weiter zurück Das bedauerliche 


an der n Sache iſt noch das, daß neben der Kohle noch 
andere Produkte der ſchleſiſchen erinduſtrie die Entwick⸗ 
lung nach rückwärts mitmachen. Noch im Jahre 1927 hielt 
ſich die Zinkproduktion auf ihrer Höhe und die Eiſenproduk⸗ 
tion ftieg von Monat zu Monat. In dieſem Jahre geht 
alles drunter und drüber. Die Kohlenproduftion geht zu⸗ 
rück, die Zink⸗ und Eiſenproduktion a Januar Des 


t die Zinkproduktion 11 732 Tonnen im Februar 10 845 
5 — im April 11281 Tonnen. Die Roheiſen⸗Produktion 
betrug im Januar 1928 38 790, im Februar 35 855, im März 
30273 und im April 36 985 Tonnen. An Stahlproduktion 
war im März 74647 und im April 1 Tonnen zu ver: 
zeichnen. Die Walzprodukte betrugen im März 69 610 
Tonnen und im April 49198 3 Alſo in der Zink⸗ 
und Eiſenproduktion geht es bergab. — 

Und die Kohlenpropuftion? EN Januar betrug ‚die 
Kohlenproduktion pro Tag 100 602 Tonnen, im ganzen Mo⸗ 
nat 2 515 054, im Februar pro Tag 99 730, und im ganzen 
Monat 2 293 529, im März 96 059 proTag und 2593 585 im 


die ela im Moment mit den Chä n 
ſchon fertig ſein wird. Auch gibt man der RE 36 E 
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Blatt des „Volkswille“ 
Vom Reinemachen in Polen 
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In der Perſon des jetzigen Innenminiſters, Herr Slawoj⸗ 
Skladkowski, hat Polen einen tüchtigen Miniſter erhalten, 
der in mancher Hinſicht beſonders auf dem ſanitären Gebiete 
viel geleiſtet hat. Herr Skladkowski iſt vom Beruf Arzt und 
war vorher Generalarzt beim Militär geweſen, bevor er das 
Innenportefeuille übernommen habe. Wegen den letzten Sejm⸗ 
und Senatswahlen iſt er mit dem Sejm in Konflikt geraten, 
der ihm den geſamten Dispoſitionsfonds geſtrichen hat. Ob 
Herr Skladkowski gehen wird, wiſſen wir nicht, doch die behörd⸗ 
lichen Uebergriffe bei den letzten Sejmwahlen, find mehr auf 
das Konto des im Polen gegenwärtig herrſchenden Syſtems als 
auf das perſönliche Konto des Innenminiſter zu buchen. 

Der polniſche Innenminiſter liebt Sauberkeit und das iſt in 
Polen eine Eigenſchaft, die nicht genug hoch gewertet werden 
kann. Wir können doch die Nachbarſtädte in dem ehemaligen 
Kongreßpolen und wiſſen bereits, daß man es dort mit der Sau⸗ 
berfeit nicht fo genau nimmt. Jede ſchmutzige Flüſſigkeit als 
auch die Abfälle werden in Bendzin auf die Straße ausgeſchüt⸗ 
tet, Dieſe den dortigen Einwohnern angeborene Sauberkeit“ 
kann der polniſche Innenminiſter nicht leiden und erteilte den 
Polizeiorganen die Weiſungen, die Bewohner in Kongreßpolen 
und Galizien zur Sauberkeit anzuhalten. Polizeibeamte 
gingen von Laden zu Laden und ſchauten auf Sauberkeit. Die 
Verkäufer in Lebensmittelgeſchäften, in Bäcker⸗ und Fleiſchor⸗ 
läden, müſſen lange weiße Schürzen tragen, müſſen gewaſchen 
und gekämmt ſein. Die Verkaufspulte müfjen ſauber geſcheuert 
und Eßmittel zugedeckt ſein. Auch der Fußboden muß jauber 
geſcheuert ſein. Nach den Läden kommen die Bäckereien und 
Wurſtwerkſtellen, von welchen ein Teil überhaupt geſchloſſen 
wurde, während ein anderer Teil eine Friſt erhielt bis zu einer 
gewiſſen Zeit ſich zu „moderniſieren“ und kamen ſie dem Ver⸗ 
langen nicht nach, ſo wurden ſie geſchloſſen. Weiter folgten die 
Häuſer. Treppen müſſen geſcheuert werden, der Hof ausgekehrt 
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und das Haus getünucht bezw. geweißt werden. Ei da wurde in 
Bendzin geputzt und geſcheuert, daß es eine Luſt war zuzuſehen 
und der geſtrenge Herr Wachmann ging von Haus zu Haus und 
prüfte noch, ob die Arbeit auch gründlich war. Schlimmer war 
es auf dem Lande geweſen, weil der polniſche Bauer zur Sau⸗ 
berkeit nicht zu gewöhnen iſt. In einem kleinen Bauernneſt 
Zakrzew bei Radom ſprach ein Sanitätsinſpektor über Auftrag 
des Innenminiſter vor, um dort der Sauberkeit zu ſchauen. 
Gleich das erſte Haus, das er ſah, ſchwamm förmlich in einer 
Kloacke und war von Miſthaufen von allen Seiten umgeben. 
Der Inſpektor frägt einen vorübergehenden Bauer, wer hier 
denn in dem Schmutz wohne. — Der Dorfſchulze — war die 
Antwort. Her mit ihm — ſchreit der Inſpektor — ich werde 
ihm ſchon die Sauberkeit beibringen! Der Dorſſchulze war aber 
nicht zu haben, er war überhaupt nicht im Dorfe geweſen. Als 
der Inſpektor frug, wo er denn hin iſt, wurde ihm geſagt, daß 
er jetzt im Sejm ſitzt. Der Dorfſchulze Joſef Bazmoga aus 
Zakrzew bei Radom, iſt Poſel in dem Seim in Warſchau und 
ſpuckt dort große Bogen. Dem wird der Sanitätsinſpektor die 
Sauberkeit kaum beibringen können. Solche erbauliche Geſchich⸗ 
ten haben nicht nur die Sanitätsinſpekteure, aber ſelbſt der In⸗ 
nenminiſter Skladkowski perſönlich erlebt. Dieſer bereiſt in⸗ 
kognito das Land und ſchaut nach der Ordnung. 

Im Intereſſe der Volksgeſundheit liegt es, daß die faulen 
Menſchen in dem ehemaligen Kongreßpolen zur Sauberkeit an⸗ 
gehalten werden. 
ter, beſorgen heute ihre Einkäufe in Sosnowice und Bendzin 
und da der Schmutz anſteckend wirkt, ſo gewöhnen ſich unſere 
Leute daran und das bischen Sauberkeit, daß wir hier von den 


Deutſchen gelernt haben, iſt bald durch den Schmutz verdrängt, 


was umſo leichter eintreten kann, weil die materielle Lage des 
Volkes eine Verſchlechterung erfahren hat. 
ſache, daß Schmutz und Not unzertrennliche Geſellen ſind. 


Die unermüdlichen Haus beſitzer 


In polniſchen Staate lebt ein Häuflein Menſchen, die un⸗ 
ermüdlich daran arbeiten, die Leute obdachlos machen zu können 
Das ſind die ſattſam bekannten Hausbeſitzer, die mit geringen 
Ausnahmen durch Spekulationen während des Krieges reich 
geworden ſind und um Verluſte zu vermeiden, ihre. Kriegsge⸗ 
winne in Realitätenwerten angelegt haben. Die meiſten von 
ihnen ſollten hinter „ſchwediſche Gardinen“ geſteckt werden, weil 
fie ihr Geld auf unreellem Wege zuſammenbrachten, was es 
aber nicht hindert, daß ſie heute gegen „Unrechtmäßiglkeit“ 
ſchimpfen, die ſie in dem Mieterſchutzgeſetz erblicen. Sie ver⸗ 
langen Schutz für das „Privateigentum“, ſie wollen freies „Ver⸗ 
fügungsrecht“ über das „eigene“ Haus haben und bekämpfen 
jedes „Enteigungsgeſetz“, unter welchem fie das Mieterſchutz⸗ 
geſetz veritehen. 


In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft hat das Häuflein der gut⸗ 


arganiſterten Expreſſer eine „Denkſchriſt“ ſchen 
Seim gerichtet TE die Freiheit der Exmittierung aller 
armen arbeitsloſen Mieter verlangt, die nicht in der Lage ſind, 


die Wohnung am erſten eines jeden Monats zu bezahlen. Sol⸗ 


cher gibt es ſehr viele. Würde man ihnen tatlächlich das Recht 
der Exmittierung freilaſſen, dann ſind es nicht hunderte, aber 
viele tauſende, die mit ihren Habſeligkeiten auf der Straße lie⸗ 
gen, denn die Verelendung der Maſſen in Schleſien iſt groß. 
Weiter verlangen ſie, das freie Verfügungsrecht über einen Teil 
der Wohnungen im Hauſe und die gänzliche Aufhebung des 
Mieterſchutzgeſetzes über größere Wohnungen, damit ſie damit 
Schiebergeſchäfte machen können. Kein Handelsartikel eignet 
ſich heute für die Spekulation ſo ſehr wie die Wohnung in 
einer größeren Stadt in Polen. Die meiſten Hausbeſitzer ſind 


gerade durch die Spekulation zum Geld gekommen, und ſie 
wiſſen am beſten, was ſich heute für Spekulationszwecke gut 
eignet. Daher verlangen ſie das freie Verfügungsrecht vor⸗ 


läufig nur über die größeren Wohnungen, um dann ſpäter ge⸗ 
gen die evtl. Neſte des Mieterſchutzgeſetzes in einem Sturman⸗ 
lauf anzulämpfen. * 

Die Hausbeſitzer begnügen ſich nicht in der Wojewodſchaft 
gegen das Mieterſchutzgeſetz anzukämpfen, ſondern ſie gehen auch 
ſolidariſch mit den Hausbeſitzern im übrigen Polen gegen das 
Geſetz tapfer vor und machen alle Demonſtrationen mit den dor⸗ 


Monat, im April 96 323 pro Tag und 2 215 438 im ganzen 


Monat, im Mai endlich pro cin Ay 94 816 und im ganzen 
Monat 2 275 591 Tonnen. Der Rückgang der Kohlenproduk⸗ 
tion iſt hier augenfällig. Der Monat März war verhält⸗ 
nismäßig noch günſtig geweſen, weil die Produktion vom 
Januar noch eingeholt und ſogar noch etwas überſchritten 
wurde, aber die Tagesproduktion vom Januar konnte nicht 
mehr eingeholt werden. Im Monat Mai iſt der Kohlen⸗ 
export um 88 000 Tonnen geſtiegen, weil man nach der Er⸗ 
höhung des Inlandspreiſes um 10 9 5 De ae wollte, 
daß die Opfer nicht umſonſt waren, andererſeits aber iſt der 

nlandskonſum von 1900 060 Tonnen im April auf 1267 301 
im Mai, das iſt um 732 759 Tonnen zurſckgegangen. Einen 
Tele Tauſch haben wir da gemacht, indem 88 000 geg 'n 
700 000 Tonnen eingetauſcht wurden. 

Auch eine kluge Wirtſchaftspolitikl N 


y N» x 
Deutſch⸗polniſche Luftverkehrsfragen 

Wie wir bereits berichteten, beſuchten am Freitag Ver⸗ 
treter der Luftliga der Wofewodſchaft Schleſten und des 
Polniſchen Generalkonfulats in Beuthen den Gleiwitzer 
Flughafen. Die Gäſte, die von dem Leiter der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Luftverkehrs A.⸗G., Direktor von Arnim, dem Ver⸗ 
treter der Stadt Gleiwitz, Stadtrat Jeglinski, dem Vor⸗ 
ſitzenden des Bundes Deutſcher Flieger, Ortsgruppe Glei⸗ 
witz, Hauptmann a. D. Metz, ſowie von Vertretern der Preſſe 
empfangen wurden, beſichtigten die techniſchen Anlagen des 
Gleiwitzer Flughafens und gaben unumwunden ihrer An⸗ 
erkennung über das Geſehene Ausdruck. Beſonders erfreut 
zeigten ſie ſich über die Aufmerkſamkeit der Flughafenlei⸗ 
tung, die zu ren der Gäſte neben der deutſchen und der 
Lufkhanſaf ge geſeßzt 


auch die polniſche Nationa 1 
hatte. Se Ver Beſichtigung Bd na ſich in den Räumen 
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tigen Hausbeſitzern mit. Und die Demonſtrationen ſind weit⸗ 
gehend und gründlich vorbereitet. 


In Warſchau hielten ſie Konferenz für alle Gebietsteile des 


polniſchen Staates ab, auf der fie ihre Forderungen präziſtert 
haben. Sie verlangen zwar alles, das heißt gänzliche Auf⸗ 
hebung des Mieterſchutzgeſetzes und ſtellen das als ihre Maxi⸗ 
malforderung dar. Für heute haben ſie aber ein „Minimalpro⸗ 
pramm“ aufgeſtellt, in welchem fie ſelbſt mit den „kleinſten“ 
Forderungen hervortreten, um gleich hinterher mit dem 
„Maximalprogramm“ vorzurücken. Sie wandten ſich in ihrer 
„großen Not“ an den Marſchall Pilſudski als Miniſterpräſiden⸗ 
ten, an den Finanzminiſter Czechowicz, an den Miniſter Sklad⸗ 
kowski, an die Sejm: und Senatsmarſchalle und bitten um 


Hilfe. Ihre Forderung ſcheint ſehr gerecht und begründet zu 
ſein. Sie perlangen nämlich, daß die Steuerlaſten, falls ſie 


höher ſind als im Jahre 1914 auf die Mieter überwälzt werden 


an den Schleſiſchen ſonken. Sie wollen keine höhere Steuer zahlen und falls mehr 


Steuer vorgeſchrieben wird als 1914 vor dem Kriege, dann ſol⸗ 
len dieſe Steuer die Mieter bezahlen. Weiter verlangen fie, 
daß alle Häuſer mit Kleinwohnungen, in welchen die Miete, 
die Vorkriegshöhe noch nicht ganz erreicht hat, von jeder Steuer, 
wie Staatsſteuer und Kommunalſteuer befreit werden ſollen. 
Dieſe Forderung ſcheint doch voll und ganz „berechtigt“ zu fein. 
Gleich hinterher bitten ſie um die Befreiung aller größeren 
Wohnungen und aller Geſchäftsräume vom Mieterſchutzgeſetz. 
Alſo lauter „berechtigte“ Forderungen und falls der Vorſtoß ge⸗ 
lingen ſollte, fo iſt das Mieterſchutzgeſetz durchbrochen und nach⸗ 
her wird ſchon leichter ſein, einen Block nach dem anderen aus die⸗ 
ſem Geſetze herauszureißen. \ 

Gegen den Vorſtoß der Hausbeſitzer müſſen ſich die Mieter 
zur Wehr ſetzen und auch ihrerſeits ihre Forderungen präziſieren, 
Die Mieter müſſen verlangen, daß an dem Mieterſchutzgeſetz ſo⸗ 
lange nicht gerüttelt werden darf, bis nicht genügend neue 
Wohnungen hergeſtellt werden und zweitens die Löhne und Ge⸗ 
hälter nicht dieſelbe Höhe erreicht haben, wie ſie vor dem Kriege 
waren. Weiter muß verlangt werden, daß die Hypothekenſchul⸗ 
den zur völligen 100 prozentigen Höhe valoriſiert und das dieſe 
Gelder für den Bau von Wohnhäuſer verwendet werden. Da⸗ 
mit werden wir einen Schutzwall gegen den Sturmangriff der 
Hausbeſitzer auf das Mieterſchutzgeſetz errichten. 


der Flugſtation zu einer zwangloſen Ausſprache über die zus 
künftige Entwicklung des internationalen Luftverkehrs, 
unter beſonderer Berückſichtigung der oberſchleſiſchen In⸗ 
texeſſen zuſammen. Sowohl der Präſident der Luftliga der 
Wojewodſchaft Schleſien, Dr. Potyka, ſowie auch Rechtsan⸗ 
walt Lebinski, ſtellvertretender Staatsvertreter bei der 
Gemiſchten Kommiſſion und dem Schiedsgericht betonten, 
daß Polen ein lebhaftes Intereſſe an dem Zuſtandekommen 
einer Luftkonvention mit Deutſchland habe, und daß es 
zwiſchen den beiden Flughäfen Gleiwitz und Kattowitz, von 
denen der letztere noch im Laufe dieſes Jahres ſeine erſte 
Fluglinie Ya Warſchau eröffnen wird, keine Konkurrenz 
geben darf. Man müſſe gemeinſam an die Aufgaben die 
Oberſchleſien als Kreuzungspunkt für den Verkehr zwiſchen 
Weſten und Oſten aber auch Norden und Süden zukommen, 
gehen. Der freie Wettbewerb ſolle trotzdem ein ſtän⸗ 
diger Antrieb zu Höchſtleiſtungen für Kattowitz und Gleiwitz 
ſein. Auf den gleichen Standpunkt ſtellten ſich die Vertreter 
des deutſchen Flugweſens, die noch beſonders betonten, daß 


es für den Flugverkehr keine politiſchen Grenzen geben darf. 


Bevorſtehender Streik der Küchenmeiſter 

. Auf einer bejonderen Verſammlung der Küchenmeiſter 
innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, welche in der Nacht 
von Freitag u Sonnabend in Kattowitz abgehalten wurde, 
gelangte die Vertrags⸗Angelegenheit zur Beſprechung. Die 
Verſammelten erklärten einmütig, zum letzten Mittel, wel⸗ 
ches ihnen zur Verfügung ſteht, und zwar durch Herausgabe 
der Streikparole, gu greifen, ſofern die ſchwebende Streit: 
ſache nicht innerhalb acht Tagen, ganz gleich ob unmittelbar 
mit den Arbeitgebern oder aber durch die Schlichtungskom⸗ 
mifften zu einer günſtigen Löſung gelangt. 


Viele Oberſchleſier, insbeſondere die Arbei⸗ 


Es iſt eine alte Tat⸗ 
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(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . 1 Dollar { 85 = 88 a 
Berlin 100 21 == 46,838 Nmk. 
Kattowitz. . 100 Ami =» 213.50 21 
1 Dollar 8.91 2 
100 27 = 46.838 Rmk. 


Kriminal-Stakiſtik 
160 Vergehen N Art weiſt die Kriminal⸗ 
a 


ſtatiſtik der Wojewodſchaftspolizei im Monat Mai, und zwar 
im Bereich von Groß⸗Kattowitz auf. Intereſſant iſt die 
Feſtſtellung, daß im Berichtsmonat ſchwere Verbrechen, wie 
Mord, Totſchlag und Raubüberfall nicht tegiſtriert worden 
find, andererjeits jedoch hat ſich die Zahl der Uebertretun⸗ 
gen gegen die ſittenpolizeilichen Vorſchriften von 5 auf 20, 
demnach um die immerhin auffallend hohe Ziffer von 15 
erhöht. Zugenommen haben weiteren kleinere Ver⸗ 
gehen und zwar Uebertretungen verſchiedenſter Art. Einen 
Rückgang weiſen die politiſchen Vergehen auf und zwar von 
22 auf 4. Dieſe Tatſache dürfte ſich mit den im Monat Mai 
erfolgten Kommuniſtenverhaftungen erklären laſſen. Der 
Monat Mai wies auf: 26 Diebſtähle und ſchwere Einbrüche, 
+ Betrügereien und Veruntreuungen, 20 Uebertretungen 
gegen die ſittenpolizeilichen Vorſchriften, 4 politiſche Ver⸗ 
gehen, 64 andere Vergehen, 2 Vergehen gegen die polizei⸗ 
lichen Vorſchriften. In 30 Fällen mußten die Polizeiorgane 
wegen Bettelei und Landſtreicherei, in weiteren 10 Fällen 
wegen Trunkenheit eingreifen. 4 


Kattowitz und Umgebung 
Eine Kindesmörderin unter Anklage. 
Das Kind im Bottich ertränkt. — Urteil: 2 Jahre Gefängnis. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde am Sonnabend 
vor dem Landgericht Kattowitz gegen das Dienſtmädchen Eliſa⸗ 
heth G. und den Eiſenbahnexpedienten Vinzent P. aus Brynow 
verhandelt. Der Angeklagte P., welcher verheiratet iſt, unter⸗ 
hielt mit der Hauptſchuldigen, die bei ihm als Dienſtmädchen 
im Jahre 1925 tätig war, ein Liebesverhältnis, welches nicht 
ahne Folgen blieb. Das damals kaum 18 jährige Mädchen er⸗ 
tränkte ihr neugeborenes Kind in einem Behälter. Später 
wurde die kleine Leiche im Ofen verbrannt. Neugierigen Nach⸗ 
barsfrauen gegenüber erklärte das Mädchen, daß ihr Kind guten 
Leuten zur Pflege übergeben worden ſei. Die verbrecheriſche 
Tat kam, wenn auch erſt nach 3 Jahren, ans Tageslicht und 
zwar als die Angeklagte erneut Mutter eines unehelichen Kin⸗ 
des geworden war. Im Verlauf einer Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen der Beklagten und einer Nachbarin, welche das zweite 
Kind in Pflege genommen hatte, wurde die Sache an die 
„große Glocke“ gebracht und bald darauf Anzeige erſtattet. — 
Das Gericht verurteilte die Angeklagte wegen Kindesmord zu 
2 Jahren Gefängnis und wegen Diebſtahl zu einer weiteren 
Woche Gefängnis. Der Mitangeklagte, welcher beſchuldigt war, 
ſein Dienſtmädchen zu dem Kindesmord angeſtiftet zu haben, 
wurde mangels genügender Beweiſe freigeſprochen. 


Amtliche Beglaubigungen über die polniſche Staats⸗ 
ehörigteit. Der iſtrat in Kattowitz gibt nachſtehendes 
unt: Alle Antragſteller, welche ſich zwecks Erlangung 
eines Paſſes oder anderer wichtiger umente, um die 
Ausſtellung einer amtlichen Beſcheinigung über ihre pol⸗ 
miſche Staatszugehörigkeit bemühen, ſind verpflichtet, ent⸗ 
ſprechende Ausweiſe vorzulegen, aus welchen klar und un⸗ 
zweideutig hervorgeht, daß der in Frage kommenden Perſon 
laut den internationalen Abmachungen . Ping i9: 
wie den geſetzlichen Beſtimmungen die polniſche Staatszuge⸗ 
hörigkeit von rechtswegen zuſteht. Sofern die Antragſteller 
dieſe erforderlichen Unterlagen nicht beibringen, kann den 
Geſuchen auf Ausſtellung und Zuweiſung der fraglichen 


amtlichen Beſcheinigungen nicht ſtattgegeben werden. Die 


Ausſtellung der Beſcheinigungen über die poln. Staatszuge⸗ 
hörigkeit für Antragſteller, welche im Bereich von Groß⸗ 
Kattowitz wohnhaft find, erfolgt im ſtädtiſchen Büro für 
Angehörigkeitsfragen im Rathaus Bogutſchütz (Zimmer 15) 
und zwar in den Dienſtſtunden von 8 Uhr vormittags bis 
3 Uhr nachmittags. g 

Schoppiniz. (Strahlſche Seifenfabrik wird 
baren) Lange Zeit nach dem Kriege war die Seifenfabrik 
Strahl in Schoppinitz außer Betrieb geweſen. Erſt im Jahre 
1924 kam ſie ſo richtig in Schwung und kann ſich auf dem Markte 
gegen die zahlreichen Konkurrenzfirmen behaupten. Auf der 
Wirtſchaftsausſtellung in Kattowitz im Jahre 1927 wurden die 
Fabrikate Strahls mit einer goldenen Medaille belohnt. Finan⸗ 
ziell ſcheint es der Seifenfabrik auch nicht ſchlecht zu gehen, weil 
ie bereits an den Bau eines Wohnhauſes für ihre Beamten 
ſchreitet. In Frage kommt ein Wohnhaus für 14 Familien, das 
woh! das erſte Wohnhaus in Schoppinitz nach dem Kriege ſein 
W 


ird 

Nickiſchſchacht. [Feierſchichten und Ueberſchichten 
auf den Richthofenſchächten.) Auf allen Gruben des 
ſchleſiſchen Induſtriegebietes werden Feierſchichten eingelegt, des⸗ 
gleichen auch auf den Richthofenſchächten bei Schoppinitz. 
Zwiſchen 15. Mai und 15. Juni waren 4 Feierſchichten eingelegt 
worden. Sonderbarerweiſe wurden aber in dieſer Zeit auch 
Ueberſchichten verfahren, und zwar ebenfalls vier. Die Ueber⸗ 
ſchichten treffen nicht die ganze Belegſchaft, ſondern nur einen 
Teil der Belegſchaft. Bekanntlich müſſen Ueberſtunden auf den 
Gruben nebſt dem normalen Lohn mit einem Extrazuſchlag be⸗ 
zahlt werden. Aber darum kümmert ſich die Grubendirektion 
nicht. Die Ueberſchichten werden ganz einfach an Stelle der 
Jeiercchichten geſchoben und damit iſt die Sache erledigt. Der 
Kumpel erhält den üblichen Lohn ohne die prozentuellen Zuſchläge, 
die im Tarif vorgeſehen find. Von der Deputatkohle haben wir 
bereits im „Volkswille“ berichtet, aber nichts hat ſich bis jetzl 


geändert. Die Grube iſt verpflichtet, den Arbeitern Nuß 2 zu 


geben Daran hält ſich die Grubenverwaltung nicht. Sie gab 
eine Zeitlang ihren Arbeitern Stückkohle Nr. 2, wogegen ſchließ 
lich nichts einzuwenden wäre. Die Arbeiter nahmen Stückkohle 
Sorte 2 ohne zu murren und die Verwaltung hat das als Zu: 
ſtimmung von jeiten der Arbeiter aufgefaßt und iſt auf dieſem 


N Wege noch weiter gegangen und bietet ihnen zuſammengekehrten 


Kohlenſtaub mit ausſortierten Steinen. Die Belegſchaft hat 
bereits dagegen proteſtiert. Der Betriebsrat war bei der Di⸗ 
teftion wegen der Deputatkohle vorſtellig geweſen, aber geändert 
hat ſich bis jetzt nichts, weil die Arbeiter weiterhin anſtatt Kohle 
Kohlenſtaub mit ſchwarzen Steinen erhalten. 9 


Sport vom Sonntag 


Beginn der Bundesmeiſterſchaftsſpiele des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Polen 


Freie Turner Kattowitz — Vorwärts Bielitz 6:4 (5:2). 

Am vergangenen Sonnabend begegneten ſich obige Gegner am 
Naprzod⸗Platz in Zalenze zum erſten Meiſterſchaftsſpiel, welches 
die Freien Turner erſt nach ſchwerem Kampf für ſich entſcheide n 
konnten. Die Freien Turner, welche mit Erſatz antraten (warum 
dieſes, oder war es Protektion ?), welcher direkt lächerlich wirkte, 
mußten ſich arg ſtrecken, um gegen die Bielitzer, welche ſie wohl 
Anterſchätzten, dieſen wenig ſchmeichelhaften Sieg herauszuholen. 
Die Bieliger enttäuſchten nach der angenehmen Seite, denn trotz 
ihres wenigen Zuſammentreffens mit anderen und ſtarken Hand⸗ 
ballmannſchaften, führten ſie ein wirklich ſchönes und ruhiges 
Spiel vor. Vor allem brillierten ſie in ihrer wunderbaren Fang⸗ 
technik, und was das ſchönſte an der Mannſchaft iſt, ſie ſpielen, 
ohne laut zu werden. 

Der Spielverlauf war kurz folgender: Gleich vom Anſtoß ab, 
übernahmen die Bielitzer das Kommando und dominieren die 
erſten 15 Minuten mit einem wirklich ſchönen Spiel. Und faul 
ſah es für die Freien Turner aus, als die Bielitzer in den erſten 
Minuten ſchon mit zwei Toren im Vorteil waren. Aber durch 
die größere Routine und Spielerfahrung der Freien Turner, ka⸗ 
men dieſelben immer mehr auf und können bald ausgleichen, 
ſowie das Reſultat bis zur Halbzeit auf fünf Tore erhöhen. Nach 
der Halbzeit kommen die Bielitzer wieder mehr auf und können 
das Reſultat um zwei Tore verbeſſern. Die Freien Turner kön⸗ 
nen ſich immer noch nicht und hauptſächlich im Sturm zurecht⸗ 
finden. Die rechte Seite der Freien Turner kann nichts unter⸗ 
nehmen, denn der als Erſatz eingeſtellte Rechtsaußen verdirdt 
die denkbar beſten Chancen. Bielitz drängt auf Ausgleich und 
der auch von den Zuſchauern erwartet wird, und nur der guten 
Verteidigung haben die Freien Turner den nicht gewordenen 
Ausgleich zu verdanken. Kurz vor Schluß kann der Mittel⸗ 
ſtürmer der Freien Turner noch ein Tor erzielen und das Re⸗ 
ſultat etwas ſchmeichelhafter ſtellen. Die Bielitzer Mann⸗ 
ſchaft war ein vollkommen Ganzes, aus dem einen Spieler her⸗ 
vorzuheben, wäre, den anderen zurückſetzen. Die Freien Turner 
zeigten nicht ihr gewohntes Spiel. Aus der Mannſchaft fielen 
der Tormann und der Rechtsaußen beſonders ab. N 

Vorwärts Bielitz — Freie Turner Königshütte 3:2 (1:2). 

Am Sonntag abſolvierten die Bielitzer ihr zweites Spiel, in 
welchem ſie in den Königshütter Freien Turnern einen ſchweren 
Gegner hatten. Die Königshütter wurden im allgemeinen unter⸗ 
ſchätzt, was darauf zurückzuführen iſt, daß ſie nach längerem Aus⸗ 
ſetzen erſt zu dem Meiſterſchaftsſpiel auf dem Plan erſchienen. 


Genau ſo wie am Sonnabend die Bielitzer den Kattowitzern zwei 


Tore vorſetzten, ſetzten auch die Königshütter in der erſten Halb⸗ 
zeit zwei Tore vor, nur daß die Bielitzer ſchwerer um den Aus⸗ 
gleich und Sieg kämpfen mußten als die Freien Turner Katto⸗ 
witz. Schon dachte man, daß der Sieg den Königshüttern bleiben 
würde, als der Linksaußen von Bielitz den Ausgleich ſchaffen 
kann und kurz darauf der Mittelſtürmer das ſiegbringende Tor 
für ſeinen Verein erzielen kann. Auch bei dieſem Spiel glänzten 


die Bielitzer durch ihre Fangtechnik, nur der Sturm iſt vor dem 
Tore zu unproduktiv. Die Königshütter Mannſchaft iſt noch zu 
wenig eingeſpielt, iſt aber trotzdem ein gefährlicher Gegner und 
wird noch jo manchem Verein eine ſchwer zu knackende Nuß wer 
den. Bei Königshütte gefielen beſonders der Tormann und der 
Rechtsaußen. Schiedsrichter Freiberger war gut, nur daß er in 
manchen Momenten viel zu weich war. 

Freie Turner 2 Kattowitz — Freie Turner 2 Königshütte 7:1. 

Fauſtball. 
Freie Turner Kattowitz — Vorwärts Bielitz 75 : 60. 
Vorwärts Bielitz — Freie Turner Königshütte 64:57, 
1. F. C. Kattowitz — V. f. B. Gleiwitz 7:0 (4:0). 

Das Spiel ſtand unter der völligen Ueberlegenheit des 1. F. 
C., für welchen die Gäſte kein ſchwerer Gegner war, ſo daß es 
ausſah, wie ein Spiel der Katze mit der Maus. 

Spiele der Landesliga. 

Ruch Bismarckhütte — Hasmoneg Lemberg 2:1 (1:0). 

Die Hasmonea mußte mit Erfah das Spiel beſtreiten, und 
zwar ohne die disqualifizierten Mahrer und Krumholz, wovon 
letzterer die Stütze der Mannſchaft iſt. Die Kräfte beider Mann⸗ 
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ſchaften waren ausgeglichen. Hasmonea ſpielte vor dem Tore zu 


unentſchloſſen. im Felde dagegen ohne Tadel. Ruch ipielte ſcharf 
und ſeine Angriffe waren daher viel gefährlicher. Aus der Has⸗ 
monea wären der Tormann und die Verteidigung zu erwähnen. 
Bei Ruch dominierte wie immer Kuſch in der Verteidigung. 
Ruch gewann den Kampf dem Spielverlauf nach verdient. 
Schiedsrichter Arczynski Krakau war gut. Zuſchauer an die 1500, 
Vor dem obigen Spiel begegneten ſich in einem Hockey⸗ 
propagandaſpiel 
V. f. B. Beuthen — Hockejklub Siemianowitz 2:0 (0:0). 
und welches der Meiſter unverdient verlor. 
Pogon Lemberg — Warta Poſen 1:1 (1:0). 

Trotz beſſeren Spiels und ohne Stalinski ſowie Spojda, 
welche der Schiedsrichter ausſchloß, konnte die Warta noch ein 
Unentſchieden herausholen. 

Cracovia Krakau — Touriſten Lodz 5 1 (2:1). 

Polonia Warſchau — L. K. S. Lodz 3:0 (3:0). 

Legja Warſchau — Czarni Lemberg 2:1 (1:1). 

Das Nachſpiel des letzten wegen Regen abgebrochenen Spiels 
brachte der Legja einen verdienten Sieg. 

T. K. S. Thorn — Warszawianka Warſchau 5:2 
Spiele der Klaſſe A um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 

06 Zalenze — Pogon Kattowitz 0:0. 

Slowian Bogutſchütz — Diana Kattowitz 2:4 (1:2). 

Kolejowy Kattowitz — 06 Myslowitz 2:0 (1:0). 1 

Iskra Laurahütte — Amatorski Königshütte 3:2 (0:1). 

Naprzod Lipine — 07 Laurahütte 4:1 (1:1). N 

1. K. S. Tarnowitz — Slavia Ruda 4:3 (4:2). W 

Rosdzin⸗Schoppinitz — Polizei Kattowiß 1 0 (0:0). 


2:2). 


Königshütte und Umgebung 
Die „gute Kinderſtube“. 
Die bürgerliche Geſellſchaft hat ihren typiſch bürgerlichen 
„Ehrenkodex“. Er wirkt zwar auf unbefangene und fortſchritt⸗ 


lich⸗ſozial eingeſtellte Gemüter recht erheiternd, aber er tft vor. 


handen. Und ihm entſtammt jener ſo gern im Bruſttone der 
Biedermannsentrüſtung geäußerte, einfach köſtliche Vorwurf der 
„fehlenden“ oder „mangelhaften“ — „Kinderſtube“, deren Folgen 
demjenigen anhaften ſollen, die ſich nicht in den Grenzen konven⸗ 
tioneller bürgerlicher „Wohlanſtändigkeit“ bewegen. 

Ja, köſtlich iſt dieſer Vorwurf! Spiegelt er doch zunächſt 


das typiſche „Selbſtbewußtſein“ dieſer Kreiſe, die ſich fo gern im 


Denken, Wort und Schrift (bis zum Inſerat, durch das fie ein 
Dienſtmädchen ſuchen!) als „beſſere“ Kreiſe bezeichnen. Als 
Kreiſe, die „Kinderſtube“ gehabt haben. Als Abkömmlinge von 
Nichtproletariern, von wohlhabenden bis reichen Eltern, die über 
Mittel, Wohnraum und Perſonal verfügen, kurz, die materiell in 
der Lage waren, ihren Kindern eine „Kinderſtube“ zu bieten. 
Hervorragende Folgen ſcheint ſolche „Kinderſtube“ im allgemeinen 
nicht gehabt zu haben, den diejenigen, die ihr entſtammen, ſind 
vielfach von Sozialdünkel, Sozialegoismus und Sozialhärte 
ſondergleichen erfüllt. Was ſich ſchon darin zeigt, daß ſie die 
„Kinderſtube“ als Normalzuſtand hinſtellen und ſich auf dieſe 
Weiſe nicht entblöden, nicht ſchämen, die große Menge des Prole⸗ 
tariats, bei der es vielfach nicht zum täglichen Brot, erſt recht 
alſo nicht zu einer „Kinderſtube“ reicht, in plumpſter Weiſe, min⸗ 
deſtens indirekt zu beleidigen, zu ſchmähen. 

Die „Kinderſtube“ der Arbeiterſchaft, die mehr als achtzig 
Prozent der Bevölkerung ausmacht, beſtand und beſteht aus Ka⸗ 
pitalsfron und Wirtſchaftsnot. „Vornehme“ ſogenannte Um: 
gangsform und „fein“ gedrechſelte Redensarten haben dort keine 
Stätte. Und doch findet ſich in der muffigen, dumpfen Proleten⸗ 
kammer, in der nicht nur die Kinder, ſondern zwei bis drei Ge⸗ 
nerationen hauſen, oft recht viel „Kinderſtube“. Nämlich vielfach 
rührende Liebe und Anhänglichkeit, rührendes Beſtreben, ſich für 
die Kinder abzurackern, abzuſchuften im Dienſte derer, welche 
„gute Kinderſtube“ hatten und heute keinerlei theoretiſches und 
tatp raktiſches Verſtändnis haben für diejenigen, die ohne „Kin⸗ 
derſtube“ vom Augenblick der Zeugung an bis zum Tannenſarg 
hin die Bürde der Enterbten des Lebensglücks ſchleppen müſſen. 

Man gebe unſeren Proletariern die wirtſchaftliche Möglich⸗ 
keit, ihren Nachkommen wenigſtens eine beſcheidene „Kinder⸗ 
ſtube“ zuteil werden zu laſſen. Dieſe wird ſchon entſprechende 
Folgen zeitigen. Aber nicht hohl, faul, wurmſtichig und widrig 
werden die Früchte der proletariſchen „Kinderſtube“ ſein. Sie 
werden Urwüchſigkeit atmen und Kraft. Reinlichkeitsbeſtreben 
und Wahrheitsdrang. Keine Idealmenſchen werden daraus her⸗ 
vorgehen, nein, gewiß nicht. Aber Menſchen mit wirklichem, 
umfaſſendem Menſchlichkeitsbewußtſein, mit tiefem Sozialgefühl 
und durchdrungen von dem ſelbſtperſtändlichen, pflichtgemäßen, 
heißen Solidaritätsbeſtreben, denen zu helfen, diejenigen empor⸗ 
zuziehen die noch „unter“ ihnen ſtehen. Wer da aufgeht in die⸗ 
ſem Beſtreben, er mag proletariſchen oder bürgerlichen Kreiſen 
entſtammen, der verrät eine wirklich gute — Kinderſtube! 

Jene aber, die ſich in ungewohnter, brutal⸗konventioneller 
Ueberhebung ihrer „guten Kinderſtube“ rühmen, ſie tanzen, viel⸗ 
ja ſchon individuell, als Einzelperſonen, auf alle Fälle aber als 
Gemeinſchaft, als Klaſſe auf einem Vulkan. Auch der Sozialkrug 
geht ſolange zum Waſſer, bis er bricht, und eine geſunde, fort⸗ 
ſchreitende Entwicklung der menſchlichen Geſamtheit ſorgt — als 
ungöttliche Gottheit! — dafür, daß die Bäume der Pächter bezw. 
gar eingebildeten Erbpächter der „guten Kinderſtube“ nicht in 


noch einmal aufzugreifen, auf einem Vulkane tanzt oder auch nur 
wandelt und nicht nur das dumpfe, unterirdiſche Grollen hört. 
welches einem Ausbruch vorausgeht! Das Grollen der Prole⸗ 
tariermaſſen, d. h. derer, die „keine Kinderſtube“ hatten, iſt alle 
mählich jo deutlich geworden, daß diejenigen, die es „überhören“ 
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„Kühnheit“ ſchuldig machen! 


Neuerung bei der Feuerwehr. Wie in anderen Großſtädten 
hat auch die Königshütter Feuerwehr jetzt neue Licht⸗ und 
Klangſignale erhalten. Alle Fahrzeuge, Wagen, Autos 
uſw. haben ſich ſofort am Rande der Straßen aufzuſtellen, wenn 
dieſe Klangſignale ertönen, und der Feuerwehr ſchleunigſt den 
Weg zum Brandherde freizugeben. Während der Abend⸗ und 
Nachtſtunden werden außer den Klangſignalen die weithin ſicht⸗ 
baren Lichtſignale zur Anwendung gebracht. 


Höflichkeit gegenüber Bären. 

Im polniſchen Sejm gibt es zur Zeit nur einen ein⸗ 
zigen Abgeordneten, der auch während der Sitzungen mit 
einem der überaus maleriſchen und farbenprächtigen Koſtü⸗ 
me geſchmückt iſt, wie ſie von den Bewohnern des Südens 
Polens, vor allen Dingen von den ſogenannten Goralen 
(Bewohner der Berge) und den Huzulen getragen werden. 
Die Vertreter der Bauern aber, die Wert darauf legen, die 
Zuſammengehörigkeit mit ihren Wählern zu betonen, brin⸗ 
gen das zum Ausdruck, indem ſie niemals eine Halsbinde 
anlegen und ſtets mit derben hohen Stulpenſtiefeln erſchei⸗ 
nen. Beſonders Witos, der bekannteſte Bauernführer, der 
nicht weniger als dreimal Miniſterpräſident geweſen war 
(das letztemal hat ihn Pilſudski mit dem blutigen Maiputſch 
geſtürzt), hat niemals, auch als Miniſterpräſident nicht, eine 
Halsbinde über ſeinem ungeſtärkten Hemd getragen oder ſich 
von ſeinen hohen Stiefeln getrennt. Das iſt nun zwar 
charakteriſtiſch, aber nichts weniger als maleriſch. Allein 
der Huzule Skekerik bildet das einzige farbenfrohe und ma⸗ 
leriſch anziehende Element im Sejm. Und nun zeigte ſich, 
daß auch ſeine Redeweiſe ſich ſehr vorteilhaft von dem trü⸗ 
ben Einerleit der üblichen Parlamentsreden unterſcheidet. 
Der Abgeordnete hatte ſich über die unſinnigen Vor⸗ 
ſchriften zu beklagen, mit denen die Behörden den Karpa⸗ 
thenhitten das Leben ſauer machen. Er erklärte in feinem 


friſchen und ſaftigen Dialekt: „Bären und Wölfe wetteifern 
um unſeren Herden Schaden zuzufügen. Aber nun gibt es 


eine Verfügung, daß wir die Bären nicht töten dürfen, wenn 
ſie Junge haben. Alſo wir ſollen uns elegant anziehen und 
. den Bären auf Beſuch gehen und ſie mit höflichen Worten 


ragen: „Haſt Du vielleicht Kinder?“ Abſchießen dürfen. 
wir die eln nicht, und ſie auch nicht, wie früher mit Pi⸗ 


ſtolenſchüſſen erſchrecken, denn man hat uns verboten, Pi⸗ 
ſtolen zu tragen. Alſo bleibt uns nichts anderes übrig, als 
mit der Mütze in der Hand höflich zum Bären hinzugehen, 


und ihn um Amneſtie für unſere Herden zu bitten. Wenn 
der Herr Miniſter ſich übrigens perſönlich darüber bei den 4 


n erkundigen will, ſo habe ich nichts dagegen, wenn er 
ſie zur Unterredung nach Warſchau bittet.“ Dieſe Worte 
riefen eine große Heiterkeit hervor, und es iſt ſicher, daß ſie 
mehr zur Abſtellung der bürokratiſchen Verordnungen bei⸗ 
tragen werden, wie dies ein Dutzend hochweiſer Eingaben 
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Walfiſchjagd auf den Azoren 


Man ſchreibt uns aus Horta auf den Azoren: 

Ein friſcher Wind wehte vom Atlantik herüber und kräuſelle 
die Wellen des Kanals von Fayal, der die Stadt Horta von 
Pico trennt. Mächtig ſteigt gleich dem Veſup, nur viel höher, 
etwa eine halbe Meile entfernt, der ſchneebedeckte Pico Alto 
auf, nach dem die gegenüberliegende Inſel ihren Namen trägt. 
Freundlich ſchaut das Städichen mit ſeinen etwas nüchternen 
weißen Häuſern. die flache Dächer haben, zu uns herab, über die 
hohe Palmen ihre Wedel im Seewind ſchaukeln. In dem weiten 
Hafenrund liegen Dampfer und Motorſchiffe aus allen Welt⸗ 
gegenden, vor allem Engländer und Amerikaner. 

Heute war ein wichtiger Tag. Die Amerikaner, unterſtützt 
von einheimiſcher Fiſcherbevölkerung, gingen auf Walfiſchjagd. 
Es iſt dies kein Sport in Horta, ſondern der Kanal zwiſchen 
Fayal und Pico ſowie beſonders die ſüdweſtlich gelegene Prin⸗ 
ceß⸗Alice⸗Bank bieten ſeit Jahrhunderten reiche Fangaubeute on 
Thunfiſchen, Delphinen und Walfiſchen, die wegen ihres Del- 
reichtums hier in Mengen gefangen werden. Kapital und Or⸗ 
ganiſationsgabe brachten den Walfiſchfang faſt ganz in den Be: 
ſitz amerikaniſcher Fiſchereien. Während die Fiſchdampfer, die 
die Motorboote und Segler begleiten, mit einigen erwartungs⸗ 
vollen Gäſten, die noch nie einen Walfiſch geſehen, geſchweige 
denn gejagt haben, zu dieſem aufregenden Schauſpiel in See 
ſtechen, erzählt der Kapitän der Mira, wie gefährlich dieſe Jagd 
beſonders früher geweſen ſei, wo die Harpunen mit den Tauen, 
die heute mit Sprengſtoff gefüllt abgeſchoſſen werden, noch mit 
der Hand abgeworfen werden mußten. Der Biscayawal, der 
ſich gern hierher verzieht, iſt kleiner aber nahrhafter als der 
Grönlandwal, wenn er auch eine Länge bis zu 18 Metern erreicht. 
Der größte, den Kapitän Miller je erlegt habe, wog 70 000 Kilo 
und lieferte 29 500 Kilogramm Speck und ergab 24000 Tonnen 
Tran und über 1500 Kilogramm Fiſchbein. Leider habe die 
Zahl der Waltiere bei den Azoren ſehr abgenommen, man er⸗ 
lage nur noch 70—80 Stück im Jahr, während die Jagd im 17. 


ſchleppt, wo der Körper aufgeteilt und an Bord der Dampfer 
5. von Hayneck. 


Einer wird hingerichtet 


Stenogramm nach der Wirklichkeit von Erich Gottgetreu. 


Der 31. Mai 1928 * 
In London 

Vor dem Gefängnis Wands worth. 

Acht Uhr morgens iſt es kühl, wolkig. 

Ueberfüllte Autobuſſe, Straßenbahnen fahren citywärts. 

Eine Dame fällt auf, ſchwarz gekleidet; 

Sie geht in die nahe Kirche der Heiligen Maria Magdalena 
Zur Meſſe. 

Fünf Herren folgen. Reporter. 

Die Dame iſt die Frau des Mörders. 

Aus der Kirche dringen Kerzenſchein, Dumpfheit, leiſer Singſang. 
Indes auf der Straße . | 

Der Milchmann und der Briefträger laut ſich unterhalten. 
Dann miſchen ſich die beiden, 

Ungeachtet friſcher Milch und Poſt und ernſter Pflicht, 

Unter das Publikum, 

Das ſich immer zahlreicher verſammelt, 

Zuletzt, ſchlecht geſchäßt, bis tauſend Menſchen. 

Die Frauen ſind in der Mehrheit. ! 

Dreißig von ihnen ſchieben Kinderwagen. ö 


geladen wurde. 


Die Holland⸗Tube 


Der Tunnel unter dem Hudſon. 


Der neue Tunnel unter dem Hudſon, die Holland⸗Tube ge⸗ 
nannt, hat ſeine Probe beſtanden. Die Brücke über den Hudſon, 
die Neuyork Manhattan⸗Inſel mit Jerſey⸗City verbindet, konnte 
ſeit langem den Verkehr nicht mehr bewältigen. Vor allem der 
Strom der Automobile brandete heran, ohne die nötigen Ab⸗ 
flußmöglichkeiten finden zu können. Alle Arten von Hilfsfähren 
waren eingerichtet worden, aher dieſe Erſatzmittel vermochten 
das Uebel nicht zu lindern. Man beriet lange hin und her, ob 
man eine neue gewaltige Brücke über den Hudſon oder einen 
Tunnel bauen ſollte. Angeſichts der Gefahr der Störung des 
Schiffsverlehrs durch eine neue Brücke entſchied man ſich für 
das Rieſenprojekt eines neuen Tunnels. Der Hudſon iſt auf 
dieſer Strecke ſeines Laufes bis zu zwei Kilometer breit, ſo daß 
der neue Tunnel eine Länge von 3 Kilometer erhalten hat. Zwei 
gewaltige Röhren ſind es, die, auf dem Grunde des Hudſons 
liegend, als Autoſtraßen dienen. Die eigentliche Röhre für den 
Fahrtunnel beſitzt ſtets noch einen Unterbau, in dem das ſich 
anſammelnde Grundwaſſer aufgefangen wird. Gewaltige Pump⸗ 
werke ſorgen dafür, daß dieſes Grundwaſſer ſtets auf dem nor⸗ 
malen Stand gehalten wird. Auf dieſem Unterbau ruhen dann 
die beiden Röhren mit den Fahrſtraßen. Sie ſind lediglich für 
den Autoverkehr beſtimmt, und zwar die eine Röhre für den 
Verkehr in Oſt⸗Weſt⸗Richtung, die andere für den Gegenverkehr. 
Der Fahrdamm iſt ſo breit, daß bequem acht Automobile neben⸗ 
einander herfahren können. Jede Fahrſtraße iſt noch einmal 


geteilt, und zwar ſo, daß die rechte Seite den Laſtwagen vor⸗ 
behalten bleibt, während die linke für die ſchnelleren Perſonen⸗ 
wagen beſtimmt iſt. An der linken Seite zieht ſich ein ſchmaler 
erhöhter Gang hin, der durch ein Geländer von der Fahrſtraße 
abgeteilt iſt. An dieſem Gang liegen in gewiſſen Abſtänden Te⸗ 
lephone und Meldeapparate, ſowie Feuerlöſchgeräte und Ret⸗ 


Des Polizeiwachtmeiſters Gutteridge, 

Erſchoſſen bei Erfüllung feiner Pflicht, 

Gerächt dafür in einer Viertelſtunde 

Durch Hinrichtung des Kennedy. 

Noch einmal zeichnet den Gezeichneten, 

Was in den letzten Wochen hundertfach geſchah. 
Aufs Straßenpflaſter in Paſtell a 

Ein armer, doch begabter Mann, 

Mühſelig ſo und pennyweis 

Die Morgenſuppe ſich verdienend, 

Ein junges Mädchen, 

Bildhübſch und gut angezogen 

Drängt ſich plötzlich durch die Menge, 

Lieſt am Gefängnistor ; 

Den offiziellen Anſchlag 

Von der Exekution 

In 1. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12 Minuten. 
Wird faſt ohnmächtig, 

Ruft laut, durchdringend, wild: l 

„Er tat's doch nicht! Er tat's doch nicht!“ 
Und ſtürzt ſchnell wieder weg. 

Einige weniger — fünfhundert mehr: 

In den Fenſtern hängen Köpfe, 

Auf allen Dächern ſpannen Leiber, 

Nur ungern fahren die Autobuschauffeure weiter. 
And eine Frau erzählt wie Senſation, 

Daß ſie doch gar zu gern „dabei“ geweſen wäre, 


tafel, und der überwachende Ingenieur hat nur nötig, durch eine 
Umſchaltung den Fehler zu beſeitigen. Das Grundwaſſer zeigt 
ihm ſelbſtändig ſeinen Stand an, damit er mit einem Hebeldruck 
die notwendige Anzahl Pumpen in Bewegung ſetzen kann. Auf 
eine Unfallmeldung hin genügt ein Druck auf einen Knopf, um 
das Hilfsauto zur Anfallſtelle zu dirigieren, kurzum, alle Wun. 
der der Technik ſind in dieſem Tunnel vereinigt. 

Das ſchwierigſte Problem war die Entlüftung des Tunnels. 
Man hatte berechnet, daß die 4000 Autos, die täglich den Tunnel 
paſſieren würden, in ganz kurzer Zeit die Luft ſo mit geruch⸗ 
loſem Kohlenoxydgas erfüllen würden, daß der Tunnel dabei 
völlig unbrauchbar würde. Das Kohlenoxydgas iſt ſchwerer als 
Luft, geruchlos und außerordentlich giftig. Für Menſchen wirkt 
es ſchon nach kürzerer Zeit unbedingt tödlich. Wiſſenſchaftliche 
Berechnungen wurden angeſtellt, um genau die Menge feſtzu⸗ 
ſtellen, die ſich an Kohlenoxydgaſen im Tunnel anſammeln 
mußte. Um dieſe Mengen aus dem Tunnel herauszublaſen, war 


nach den Berechnungen der Phyſiker ein Luftſtrom von 125 Kilo⸗ 8 


meter Stundengeſchwindigkeit notwendig. Dieſen Tornado 


konnte man ſelbſtverſtändlich nicht auf die Automobile loslaſſen. 
Die Ventilation mußte in einem getrennten Raum vorgenom⸗ 


men werden. Man baute deshalb in den oberen Teil des Tun⸗ 
nels einen horizontal liegenden Luftſchacht ein. Dieſer Luft⸗ 
ſchacht war mit zahlreichen Verbindungsſchächten mit dem ei⸗ 
gentlichen Tunnel verbunden. Durch den großen Luftſchacht 
brauſt nun ein ununterbrochener gewaltiger Sturm. Rieſige 
Ventilatoren, die von 6000⸗PS⸗Motoren angetrieben werden, 
machen aus dieſem Luftkanal einen Windkanal, wie wir ihn 
ähnlich bei den Verſuchen unſerer Luftfahrinſtitute kennen. Die⸗ 
ſer Luftſtrom nun ſaugt durch die ſenkrechten Kanäle vom Boden 
des Tunnels her die Oxydgaſe ab und erneuert ſo ſtändig die 


In der Ferne läutet eine Straßenbahn. 

Eine ſchwarze Fahne wird aufgezogen. 

Im Taxi weint die Frau des Toten. 

Die Menge rührt ſich nicht. 

Das Taxi fährt davon. 

Die Menſchenmauer wird lebendig. 

Es bilden ſich Gruppen. 

Die Spannung ventiliert ſich im Geſpräch. 

Ein Wärter plakatiert ein weißes Blatt. 

Es meldet die erfolgte Hinrichtung. — 
Langſam zerſtreut ſich die Menge. 

Der Briefträger trägt wieder Briefe aus. 

Seine Milch der Milchmann. 

Und des Gefängnisportiers kleine Kinder 

Gucken aus den Fenſterlöchern ihrer Kellerwohnung, 
Ahnungslos und lächelnd. 

Ein alter, blinder Bettler, 

Beſtimmt nur noch des Lebens Qualen kennend, 

Sagt leiſe, traurig: 5 

„Sit es richtig? Es ift nicht richtig... Streichhölzer, Sir?“ 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: 


Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Jer 10 


Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ 75 z_ogr. oap., Katowice: Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


Jahrhundert noch Tauſende betrug. — Schon nahte unſer Schiff tungswerkzeuge und auch einzelne kleine Reparaturwerkſtätten, Luft. Genaue Meßinſtrumente, die überall in dem Tunnel K 
den Gewäſſern, wo die Wale gern auftauchen, als eine Herde, [die bei Pannen und Autounfällen ſofort in Aktion treten kön⸗ verteilt find, zeigen auf der großen Schalttafel an, wie groß der 
Waſſer aus den Nüſtern blaſend, mit fabelhafter Schnelligkeit] nen. Die Beleuchtung des Tunnels erfolgt durch zerſtreutes | Drydgasgehalt im Tunnel iſt. Ueberſteigt dieſer Gehalt das 
ſich zeigte; die Segel⸗ und Motorboote verteilen ſich in vorſich⸗ | Licht, fo daß ein Blenden vollkommen vermieden wird und vorhandene normale Maß, was nur möglich iſt, wenn etwa einer 5 
tiger Entfernung und während ein Teil derſelben den vorderſten | gleichmäßige Helle in dem ganzen Tunnel herrſcht. Der ganze der Ventilatoren ſeine Tätigkeit einſtellt, ſo iſt der leitende In⸗ | 
Wal umzingelte und ihn zerſtreute, mit Sprenggeſchoſſen emp: | Tunnelapparat wird von einem Verwaltungsgebäude aus ges genieur in der Lage, ſofort einen Reſerveventilator in Gang zu 1 
fing, als er emportauchte, um Luft zu ſchöpfen, übernahm ein | leitet, das ſich am Manhattan⸗Ende des Tunnels befindet. Auf ſetzen, der den Tornado verſtärkt und ſo für die ſofortige Ent⸗ 1 
anderer Teil die Verfolgung der übrigen, die infolge einiger ex einer gewaltigen Schalt⸗ und Signaltafel regiſtriert der Tunnel lüftung des Tunnels und die Verminderung des Gehaltes an 5 
plodierenden Sprenggeſchoſſe ſchleunigſt das Weite ſuchten. Ge: | Telbftändig alle Vorgänge, die ſich in ihm abſpielen. Verſagt Kohlenoxydgas ſorgt. Dieſes gewaltige Tunnelwerk ſtellt zur 1 
waltige Stille an Bord, atemlos verfolgte man den Vorgang.] eine Lampe, jo erſcheint ein entſprechendes Signal auf der Schalt⸗ | Zeit den größten Tunnel dar, den die Welt kennt. 0 
Aus den Nüſtern des gewaltigen Seeſäugetieres, das von ſolcher 5 
Uebermacht überfallen wurde, und das ſeinen mächtigen Körper C Er F 4 
bisher vielleicht ein oder zwei Jahrhunderte glücklich durch die [Andere tragen Babys auf dem Arm. Doch ablehnenden Beſcheid erhielt, 5 
unbekannten Tiefen der Weltmeere getragen Hatte, drangen zwei | Polizeiverſtärtung trifft ein Und jemand macht nen dummen Witz. i 
Nieſenfontänen blutig gefärbten Waſſers, mit dem die Fiſcher | Und hält die Fahrbahn frei. Worauf die anderen ihn zur Ruhe weiſen. 5 
überſchüttet wurden. Mit noch unverminderter Schnelligkeit] Während über der Menge ein Huntes Banner kündet. Denn es iſt 8 Uhr 56... 
verſuchte der angegriffene Seegewaltige das Motorboot zu ram: Daß nahe ſei die Wiederkunft des Herrn Iſt 8 Uhr 57 
men, das aber, bedenklich ſchaukelnd, geſchickt auswich, und feine Und ein Vertreter der Chriſtlichen Miſſion 8 Uhr 58... | 
gewaltige Hinterfloffe ſchlug das Meer zu weißem Schaum. Dann Um Gnade fleht . 59 ; 
verlangſamte ſich ſein Schwimmen, der ſchwere Körper verſank, | Für die Seele des Sterbenden. 2 a 
und ſchon fürchteten die Fiſcher, die die Taue Iofe an Bord hiel- | Der Miſſionar betet vor, 5 Neun⸗ 4 
ten, ihrer Beute verluſtig zu gehen. Da tauchte der Wal noch Die Frauen fallen in den Rundvers ein. mal N 
einmal auf, er wurde noch einmal mit Sprengharpunen über And manche ſchluchzen oder weinen — —. glockt g 
ſchüttet — und bald ſchwammen die Boote und die Akteure dies | Ein Taxi, es 14 
2e Dramas in einem Meer von blutigem Waſſer. Der enorne | Aus der Kirchenrichtung kommend, dumpf 8 
Körper des ſterbenden Tieres, deſſen Rieſenrachen ſich jetzt wie | Hupt und hält. R und 1 
eme tiefe Höhle öffnete und kleine Seetiere ausſpie, wurde jetzt] Es durchfliegt die Menge, R 
Taue ins m heittic) aufzeifenben Schiffen durck Aufrorten det Daß in dem Ante wriſſes Kennedy ſeßh z um Er 8 15 5 
Taue ins epptau genommen und an die nächſte Klippe ge- | Die Frau des Mörders N ET Tod. g 
Die Köpfe ſind entblößt. 


FF 


Zum Eiſenbahnungtück bei Siegelsdorf N 
Der Schienenbruch an der Unglüdsftelle. Die verbogenen Schier 
nen zeugen von der furchtbaren Gewalt der Kataſtrophe. 


Kurhaus im modernen Bauſtil 
Das Oſtſeebad Warnemünde hat ein neues Kurhaus erhalten, 
das ein prägnantes Wahrzeichen der modernen deutſchen Archi⸗ 
i tektur darſtellt. 


Der Fußball — ein althinefiihes Spiel 

Das moderne FJußballſpiel hat von England aus jeinen Sie⸗ 
geszug durch die Welt angetreten, aber die Briten ſind deshalb 
nicht die Erfinder dieſes Sports, ſondern bereits lange vorher 
hat man Fußball geſpielt, in jenem Reich der Mitte, das ſo 
viele Errungenſchaften der modernen Kultur bereits vorausge⸗ 
nommen hat. Der engliſche Sinologe Prof. H. A. Gilles, der die 
altchineſiſchen Texte nach Berichten über den Fußball durchforſcht 
hat, verfolgt ſeine Geſchichte bis in die Zeit vor Chriſti Geburt 
zurück. Nach den chineſiſchen Chroniken ſoll der Erfinder dieſes 
Spiels ein mythiſcher „gelber Kaiſer“ geweſen fein, der im 3. 
Jahrtauſend v. Chr. lebte. Die erſte hiſtoriſche Erwähnung er⸗ 
zählt von einem Kaiſer, der den Fußball über alles liebte. Der 
Kaiſer Chengti (32 bis 6 v. Chr.) war ein großer Liebhaber des 
Fußballſpiels. Aber ſeine Offiziere ſtellten ihm vor, daß das 
Spiel körperlilch erſchöpfend wäre und ſeiner kaiſerlichen Würde 
nicht entſpräche. Darauf erwiderte Seine Majeſtät: „Wir lieben 
das Spiel, und was man ſich ſelbſt zu tun wählt, kann nieman⸗ 
den erſchöpfen.“ Die Würdeträger ließen ſich jedoch nicht ve⸗ 
ruhigen, und wandten ſich um Hilfe an die Kaiſerin, die dann 
zur Beluſtigung des Herrſchers das „Grübchen⸗Spiel“ vorſchlug.“ 
Bereits aus dieſer Frühzeit wird von beſonders großen Spielen 
berichtet. „Am Geburtstag des Kaiſers ſpielten zwei Parteien 
vor dem kaiſerlichen Papillon Fußball,“ heißt es in einer Chro⸗ 
nik. „Ein über 30 Fuß hohes Mal wurde aufgeſtellt, das mit 
buntfarbiger Seide geſchmückt war und eine Oeffnung von über 
einem Fuß Durchmeſſer hatte.“ Jede Partei kam abwechſelnd zum 
Stoß und mußte verſuchen, den Ball durch dieſe Oeffnung zu 
bringen; ihre Erfolge wurden nach Punkten verzeichnet. Die 
Sieger wurden mit Blumen, Früchten und Wein, auch mit ſil⸗ 
bernen Schalen und Brokaten beſchenkt. Der Führer der ge⸗ 
ſchlagenen Partei dagegen wurde ausgepeitſcht und mußte noch 
onderen Schimpf über ſich ergehen laſſen. Die Namen berühmter 
Fußballſpieler werden aus verſchiedenen Jahrhunderten der Nach⸗ 
welt überliefert, und wie die griechiſchen Sänger den Ruhm der 
Siege bei den olympiſchen Spielen feierten, ſo gibt es auch chine⸗ 
ſiſche Dichtungen, die hervorragende Fußballſpiele verherrlichen. 


Vermiſchte Nachrichten 


Das Zugpferd und ſeine Leiſtung. 

Einer der beſten Pferdekenner und Pferdefreunde, Herr G. 
Buhlke, hat ein kleines, aber ſehr ſachlich geſchriebenes Werk, das 
alle Fragen, die für Geſpannführer und Pferdebeſitzer von In⸗ 
tereſſe ſind, eingehend behandelt. Der Verfaſſer gibt aus ſeinen 
langjährigen Erfahrungen ſehr beherzigenswerte Winke über die 
richtige Behandlung des Zugpferdes; er geht in gedrängter 
Form auf die Pflege, Anſpannung, Beladung des Wagens uſw. 
ein. Der Preis iſt ſchon im Hinblick auf den großen Nutzen, der 
durch das Studium des kleinen Buches erzielt wird, ſehr gering; 
das Werk koſtet broſchiert 2 M., gebunden. 3.50 M. ausſchließlich 
Porto. Zu beziehen iſt das Werk durch den Verlag Schickhardt 
u. Ebner, Stuttgart, oder durch die „Pferdeſchutzvereinigung über 
ganz Deutſchland“, Berlin S. 42, Oranienſtr. 58. Allen, die ſich 
Kenntniſſe über richtige Pferdebehandlung aneignen oder die be⸗ 
reits vorhandenen erweitern wollen, kann die Anſchaffung des 
ausgezeichneten Büchleins dringend empfohlen werden. 


Poliziſt ſei ſchlank! 

Durch die Bäuche der Londoner Poliziſten wogt Empörung. 
Man hat ein Attentat auf ſie verübt, man will ſie abſchaffen. 
Vernichten mit einem Federſtrich. Viele Dicke dieſer Welt wären 
froh, wenn fie wüßten, wie jis ihre Bäuche mit einem Federſtrich 
auf normale Größe zurückführen könnten. Da wird ruſſiſch⸗rö⸗ 
milch gebadet, maſſiert, Sport getrieben — alles um ein paar 
Kilo herunterzukriegen, wobei man dann ſolchen Appetit be⸗ 
kommt, daß die Anſtrengung zwar geſund, aber am Ende vergeb⸗ 

lich war. Und nun ſoll plötzlich ein einfacher Federſtrich genügen! 
Dieſer Federſtrich iſt von der oberſten Londoner Polizeigewalt 
ausgeführt worden. Es handelt ſich um einen Befehl an die 


Poliziſten, die Bäuche, die über ein gewiſſes Maß hinausragen, 
einzuſchränken. Der Londoner Poliziſt hat ſchlank zu ſein, höch⸗ 
ſtens vollſchlank, keinesfalls beleibt. Leider iſt bisher über die 
Gründe des Bauchverdiktes nichts bekannt geworden. Und es 
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ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man fi 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
twfort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


GUMMIABSÄTZE 
und i 
GUMMISOHLEN 
sind billiger und dauerhalter als Leder! 
Bester Schutz gegen Nässe und Kälte! 


| nene eser für den „Bolfstuille!“ 
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wäre doch ſo intereſſant zu erfahren, warum der Londoner Por 
liziſtenbauch plötzlich ſo anſtößig wirkt. Vielleicht ſoll ver⸗ 
mieden werden, daß Londons Polizeibeamte im Dienſt allzu 
gemütlich ſind. Dicke Leute haben im allgemeinen das glück⸗ 
liche Naturell, auch die böſen Dinge dieſer Welt ruhig zu be⸗ 
trachten. Und auch die Londoner berufen ſich auf Shakeſpeare 
„Laßt wohlbeleibte Männer um mid) ſein ...“ Aber der große 
Dichter iſt lange tot und non den Erforderniſſen der modernen 
Polizei hat er beſtimmt nichts gewußt. 


Die „guten, alten Zeiten“. 

Ein franzöſiſches Blatt hatte eine Verordnung aus dem 18. 
Jahrhundert ausgegraben, um zu beweiſen, wie gut die „guten 
alten Zeiten“ waren. In der freien Grafſchaft Burgundien war 
der Monat Mai für die Frauen der ſchönſte Monat, nämlich in 
dieſem Monat durften die Gatten, waren ſie auch noch ſo zor⸗ 
nig, ihre Gattinnen nicht verhauen. Als bei einer Gelegenheit 
die männlichen Einwohner eines Dorfes ſich gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung auflehnten und das der Markgraf erfuhr, erklärte er, 
daß dieſes Privileg unbedingt erhalten werden muß. Zuwider⸗ 
handelnde wurden auf einen Eſel geſetzt und drei Tage lang in 
den Straßen des Dorfes zum Spott der Einwohner herumge⸗ 
führt. Allerdings, die Gattinnen konnten nur einen Monat 
lang lachen, denn elf Monate lang hatte — in den „guten alten 
Zeiten“ — ihr Herr und Gebieter genügend Gelegenheit, ſich 
für den einen Monat ſchadlos zu halten. 


Ein linkes Ohr wird geſucht. 

In einer großen Neuyorker Zeitung erſchien vor einigen 
Wochen folgende Annonce: „Ich ſuche käuflich zu erwerben ein 
ſchönes kleines, roſiges, linkes Frauenohr. Ich bin geneigt. für 
ein ſolches Ohr 5000 Dollar zu zahlen. Iſt das Ohr beſonders 
ſchön, ſo auch einige tauſend Dollar mehr. Bewerberinnen, nur 
zwiſchen 20 und 22 Jahren kommen in Frage. Ein bekannter 
Chirurg wird das gekaufte Ohr abſchneiden. Diskretion wird 
zugeſichert. Offerten unter...“ Einem Journaliſten fiel dieſe 
eigenartige, kurioſe Annonce auf. Er ging der Sache nach und 
fand folgendes heraus: Eine bekannte Schönheit der Neuyorker 
Geſellſchaft hatte bei einem Autounglück das obere Läppchen ihres 
linken Ohres eingebüßt. Da nun die neueſte Bubikopfmode die 
Ohren freiläßt, war die Schöne tief unglücklich. Endlich kam ihr 
die Idee, das fehlende linke Ohr käuflich zu erwerben. Sie gab 
eine Annonce auf und der Erfolg blieb nicht aus. 15 Angebote 
erhielt ſie. Für 10 000 Dollar wurde endlich das linke Ohr 
eines Mädchens, die noch immer lange Haare trägt, erworben. 
Die Operation gelang und die ſchöne Frau ſtolziert nun mit 
ihrem neuen Ohr herum. Und aus dieſer Geſchichte erſieht man, 
von welchen Sorgen „die Geſellſchaft“ geplagt wird. 


Wer weiß das? 

Weihnachtsleiſen nennt man geiſtliche Volkslieder, die mit 
den Worten endigen „Kyrie eleiſon“, d. h. „Herr erbarme dich“; 
nur dieſe Worte durfte früher die Gemeinde in der Kirche 
mitſingen, und daher wurden Lieder, die dieſen Ruf verkün⸗ 
deten, vom Volke beſonders bevorzugt. 

% 


Die Rieſenameiſen in Afrika gehören zu den gefürchtetſten 
Raubtieren. fie marſchieren in dünnen aber meilenlangen Reihen. 
deren Vorübergang manchmal 12 Stunden lang währt. Alles Le: 
bende, was ihnen in den Weg kommt, wird überfallen und ge⸗ 
freſſen, ſogar Löwen und Elefanten, die ſich der Uebermacht nicht 
erwehren können. Die Eingeborenen vers fi 


Die hawaiſche Sprache hat 12, die tatariſche 202 Buchſtaben. 


Rundfunk | 


Dienstag. 17: Berichte. 17.20: Vortrag. 17.45: Pros 
gramm von Warſchau. 18.55: Berichte. 19.50: Opernübertra⸗ 
gung aus Poſen. Anſchließend: Die Abendberichte und Tanz⸗ 
muſik. h 


Kattowitz — Welle 422. 
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die E brenen verſuchen ſich vor ihnen in 
den nächſten See oder Fluß zu retten, nicht immer mit Erfolg. 
N * 


A „ 
7.20: Elternſtunde. 
19.50: Opernübertragung 
22: Uebertragung aus Warſchau. 22.30: Konzert. 

Poſen Welle 344,8. 

Dienstag. 7: Morgengymnaſtik. 13: Inſtrumentalmuſik. 
17: Engliſcher Unterricht. 17.20: Vortrag, übertragen aus 
Kattowitz. 17.45: Konzertübertragung aus Warſchau. 19.50: 
Opernübertragung aus dem Großen Theater von Poſen. 22.30: 
Verſchiedene Berichte. Anſchließend: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111.1. 

Dienstag. 13: Zeitzeichen und Berichte. 
17.45: Nachmittagskonzert. 19.20: 
Poſen. Anſchließend: Berichte. 


Krakau — Welle 422. 

Dienstag. 12: Schallplattenkonzert. 
17.45: Uebertragung aus Warſchau. 
aus Poſen. 


b 16: Vorträge. 
Opernübertragung aus 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322, f. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht ſaußer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (ein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 


der Schleſiſchen Funk⸗ 

Dienstag, den 19. Juni. 16.00 16.30: Kinderſtunde. 16.30 
bis 18.00: Kammermuſik. 18.00—18.25: Abt. Kulturgeſchichte. 
18.30—18.55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.25 —19.50: Abt. 
Geſchichte. 19.50 — 20.15: Die Ueberſicht, Berichte über Kunſt 
und Literatur. 20.30: 25 Jahre Lehar. 2.00: Die Abendbe⸗ 
richte und Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schle⸗ 
ſien e. V. 


Berſammlungskalender 


Kattowitz. Holzarbeiter. Donnerstag, den 21. d. Nis., 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. 
Pünktliches Erſcheinen Pflicht. 8 

Bismarckhütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Freitag, 
den 22. d. Mts, findet abends 7% Uhr im bekannten Lokal 
eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Es findet gleich⸗ 
zeitig auch die Wahl zum Verbandsbeirat ſtatt. Daher ſind 
Mitgliedsbücher mitzubringen. 


Königshütte. Konſumverein. Am Freitag, den 29. 
Juni (Peter⸗Paul⸗Feiertag), findet im Dom Ludowy, 


Büfettzimmer, die ordentliche Generalverſammlung der 
Spoldzielnia „Naprzod“ (Konſumperein Vorwärts) ſtatt. 
Die Genoſſen werden gebeten, recht e daran teilzu⸗ 


nehmen. 8 er Vorſtand. 
Rö — 22 Hol 1 b rn 


fehlen. a 
Siemianawitz. Arbeiterwohl fahrt. Am Montag, den 
18. Juni, nachmittags 7 Uhr, findet im Saale des Herrn 
Generlich, Richterſtyaße, unſere Verſammlung ſtatt. Als 
Referent erſcheint Genoſſe Matzke. Um zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Nikolai. Freie Sänger. Am Dienstag, den 19. Juni, 
abends 8 Uhr, Quartalsverſammlung im Uebungslokol. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Sandtorte. 


Zutaten: 280 f ungesalzene Butter oder Margarine, 230 g Zucker, 
250 2 Dr. Oetker’s Qustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 3 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Backin“. 

Zubereitung: Die Butler wird etwas erwärmt und schaumig 

Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Guslin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und eiwss Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck‘ für Tee und Wein, 


Rezept Nr. 7. 


enger gn dn, Dig . tienten ſich darüber glücklich und 
Kom Nachbehandlung iR Bersr- 
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findet eine ſohr wichtige Sitzung ſtatt. Kein Kollege darf * 
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